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Revision  der  amerikanischen  Anoplognathiden

(Coleoptera  lamellicornia),

Von  Dr.  Fi'ietli*.  Oliaiii^,  Hamburg.

(Schluß).

(Hierzu  Tafel  V.)

3.  Leucopelaea  Bates.

Körperforin  oval,  hochgewölbt,  unten  Aveniger  abgeüaclit,

die  Afterdecke  länger  und  sijitzer,  nie  vollständig  von  den

Deckflügeln  überdeckt  ;  Körperfarbe  weißgelb  oder  hell  bräunlich-

gelb.  Das  Kopfschild  ist  relativ  etwas  länger  als  bei  CaUi-

clüorls,  die  Ecken  zuweilen  stark  gerundet.  Die  Mundtheile

sind  gebaut  wie  l)ei  Calliclüoris,  der  Unterkieferhelm  l)ei  den

einzelnen  Arten  verschieden.  Die  Fühler  sind  stets  lOgliedrig.

Das  Halsschild  ist  hochgewölbt,  an  der  Basis  am  breitesten,

nach  vorn  Ins  über  die  Mitte  sind  die  Seiten  parallel,  dann

stark  nach  vorn  convergirend,  die  sehr  stumpfen  Vorderecken

lind  die  fast  rechtwinkligen  Hinterecken  ein  wenig  vorgezogen.

Das  Schildchen  ist  klein,  herzförmig.  Die  Deckflügel  sind  in

der  Mitte  schwach  verbreitert,  die  Nahtecke  rechtwinklig,  nicht

in  eine  Spitze  ausgezogen,  Schultern  und  Spitzenbuckel  etwas

vorspringend,  die  Oberfläche  seicht  gefurcht  oder  ganz  glatt,

die  Punkte  der  prim.  Punktreihen  entweder  nur  fein  oder  ganz

fehlend.  Die  Afterdecke  ist  länger  als  bei  den  meisten  Pla-

tycoelien,  beim  $  länger  und  spitzer,  weniger  senkrecht  gestellt

als  beim  S-  Die  Bauchringe  sind  mehr  gewölbt  als  Ijei

PlatycoeUcL  die  Brust  nie  quer  eingedrückt,  die  Mittelhüften

enger  zusammentretend  und  daher  der  Mesosternalfortsatz

schmäler  als  bei  Plnfi/coelia,  seine  S])itze  den  A'orderrand  der

Mittelhüften  naeli  vorn  nicht  ülxTschreitend.  Die  Schienen

sind  im  Oanzen  kräftiger  als  bei  PlaU/c-nrlia  und  Calljchlons,

in  der  ]\Iitte  breiter  und  vor  der  etwas  verl)reiterten  Spitze
ytett. CTitoHiol. Zeit. 1905.
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si'lnvaeli  ('ingL'schnürt;  die  VordtTscliii'ncii  liabuii  neben  dem

Spitzenzahn  2  Seitenzähne,  deren  hasah'r  heim  $  stets  kräftiii'

ausgehihh't.  heim  J  zuweihni  stumpf  ziigenindet  ist.  An  alh'ii

FüP)Cn  ist  die  gröl'iere  Khiue  in  (h'V  ^\'eise  gespalten.  daB  (h  r

()l)ere  Zahn  feiner  und  länger  ist,  als  der  untere.

Die  3  hierher  gehörenden  Arten  sehen  sich  sehr  ähnlieli

und  unterscheiden  sich  außer  durch  die  Größe  und  Färbung

durch  die  Sculptur  der  Deckflügel  und  die  Form  des  Unter-

kieferhelmes.  Der  chitinöse  Forceps  ist  l)ei  LrHcüpcIacd  ge-

formt  wie  hei  (''(llirJiJoris  und  unterscheidet  sich  kaum  von

dem  der  Flaf/jcocH(i  marginata  (Fig.  56).

1.  L.  albescens  Bates.  Weißgelb,  alle  Eänder  ol)en  fein

braungell)  gesäumt,  die  Fühler  und  alh"  Behaarung  rothgell).

Das  Kopfscliild  ist,  wie  hei  allen  Arten  der  (^attung,  ziemlich

varial)el  in  seiner  Form,  die  Seiten  nacli  vorn  etwas  conver-

girend,  di('  Vorderecken  hald  mehr  bald  weniger  gerundet,  der

Kand  ringsum  fein  aufgebogen  und  wie  die  Stirnnaht  schwaiv.-

hraun,  die  Ol^erfläclie  zusannnenfließend  punktirt,  die  Stirn

etwas  weitläufiger  punktirt,  der  Scheitel  glatt.  Am  Unter-

kieferhelm  (Fig.  28)  ist  die  a})icale  Kauleiste  ein  einfacher,

ziemlich  kurzer  Zahn;  die  mittlere  Kauleiste  ist  sehr  groß,

an  der  ventralen  Seite  des  Organs  nahezu  rechtwinklig  ge-

bogen:  die  h;»sale  Kauleiste  ist  in  drei  Zähne  getheilt.  von

denen  der  an  der  dorsalen  Kante  der  Kaufläche  stehende  der

größte  ist.  während  der  mittlere  und  der  an  der  ventralen

Kante  der  Kauleiste  stehende  auf  kleinere  Höcker  i'eduzirt

sind,  auf  denen  gelenkig  bewegliche  Thorsten  stehen.  Das  ghitt

polirte  Halsschild  hat  nur  nahe  den  Vorderecken  einige  feine

Pünktchen,  die  Hinterecken  sind  etwas  stärker  vorgezogen  als

die  A'orderecken,  mittlere?  Längsfurche  und  Seiteugrübchen  sind

nur  ganz  schwach  angedeutet.  Die  Dt.'ckflügel  sind  auf  der

Sclieibe  regelmäl'iig  gefurcht,  die  prim.  Punktreüieii  hier  regel-

mäl'.ig.  die  l^nd<t(^  fein  und  im  (ii'uiide  braun;  Scliulteru  uud

Spitzenbuckel  sind  ziemlich  gewölbt,  die  Punkte  auf  ihnen
Stett. eiitoniol. Zeit. 1005.
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vcrlosflicn.  die  ScitfU  iicljcn  (Ich  Scliultcrn  scliwacli  ciii^edriickt.

Diis  Pr()i)ygi<liuiii.  diclit  i)unktirt  und  kurz  l)eli;i;irt.  ist  l)ci

allen  mir  vorliegenden  Stücken  von  d(Mi  Deekflügeln  ül)erdeckt-.

die  Afterdeeke  ist  glänzend  i)olirt.  an  den  Seiten  und  l)ei  der

Spitze  mit  mehreren  Reihen  grolVcT  Borsteni)unkte.  Die  glän-

zend  glatten  Bauchringe  haben  die  gewöhnliche  Querreihe

l)orsten  tragender  Punkte  nahe  dem  Hinterrand,  an  den  Seiten

stehen  diese  dichter  und  reichen  l)is  zum  Vonh-rrand.  Die

Brust  und  die  Schenkel  sind  dicht  punktirt  und  lang  hehaart.

.S  Länge  20»/2—  23,  Breite  12~U  mm.  ^  ignota.

Ecuador.  Machachi.  9^10000  F.,  Cotopaxi,  12()00  F.

(Ed.  Whyniper).

Es  liegen  mir  8  typische  Stücke  aus  der  Bates'schen

Sammlung  vor,  alle  j;  vielleicht  hat  Bates  einige  große  breite

j  für  $  gehalten.

2.  L.  lutescens  Blanchard.  Körperform  der  vorhergehenden

Art.  zuweilen  kleiner  und  stärker  gewölbt,  gleichmässig  hell

braungelb  mit  etwas  dunkleren  Rändern,  die  Fühler  und  alle

Behaarung  rothgeljj.  Am  Kopfschild  sind  die  Ecken  meist

stärker  gerundet  als  bei  der  olhescenK.  der  Vorderrand  fast

halbkreisförmig,  ziemlicli  hoch  aufgebogen,  schwarzl)raun.  die

Stirnnaht  an  den  Seiten  stets  schwarzbraun,  in  der  Mitte  ge-

wöhnlich  etwas  undeutlicher  oder  unterbrochen;  das  Ko])fscliild

dicht  und  kräftig,  die  Stirn  feiner  und  weitläufiger  punktirt.

der  Scheitel  punktfrei.  Am  Unterkieferhelm  (Fig.  29)  ist  die

apicale  Kauleiste  in  einen  großen  kräftigen  Zahn  umgebildet,

größer  als  bi'i  der  (ilhesceiis.  die  mittlere  Kauleiste  ist  ein

Avenig  kleiner  als  l)ei  dieser  Art,  in  der  Mitte  eingekerbt,  die

basale  wie  bei  der  alhescens.  Halsschild  und  Schildchen  wie

bei  dieser  Art,  die  Deckfiügel  jedoch  seichter'  gefurcht,  au  den

Seiten  ganz  glatt,  die  Punkte  der  i)rim.  Punktreihen  auch  auf

der  Scheil)e  mir  undeutlich  oder  ganz  fehlend.  Afterdecke,

Unterseite  und  Beine  wie  bei  der  alhescens.

Stett. entomol. Zeit. 1905.
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^  Länge  18-  -20.  Breite  lOi/,  -  1  I1/2:  ^^  Länge  2(»i/2  24.

Breite  12—131/2  mm.  Peru,  Cuseo;  Eeiiador  (E.  Deville).

Na])(i  (Bourc).
Ln  Brüsseler  ]\Iiiseiiiii  sah  ich  sehr  viele  Stüeke  von

Vvcaiador  (E.  Deville).  (hi  runter  nur  Aveiiige  ^4!;  alh-  Stücke,  die

ich  gesehen.  Avaren  oft'eiihar  in  Spiritus  getödtet  und  ich  ver-

muthe.  dal)  trocken  getödtete  Thiere  eine  hellere  Färbung  liahen.

3.  L.  Baronis  nov.  spec.  (IröBer  als  die  vorhergehenden

Arten,  äußerst  glänzend  polirt.  nudir  röthlichgell).  alle  Ränder

braun,  die  Glitte  des  'Jliorax  wachsgelh  durt'hscheinend.  die

ganze  Oberfläche  glasig,  so  dal')  man  den  Verlauf  dei-  Tracheen-

stämme  und  ihrer  Anastomosen  auf  den  Deckflügeln,  wie  auch

die  Gewebszellen  des  Thorax  und  Pygidiums  deutlich  er-

kennen  kann.

Das  Kopfschild  ist  relativ  etwas  kürzer,  mehr  [)aral)olisch.

der  Rand  vorn  etwas  liölier  aufgeworfen  als  an  den  Seiten.

schwarzl)raun.  die  Oberfläche  röthlichlvraun,  dicht  runzlig

])unktirt.  wenig  glänzend;  die  Stirnnaht  ist  an  den  Seiten

dunkelbraun,  in  der  Mitte  meist  unterbrochen,  die  Stirn  fein

zersti'eut  ]mnktirt.  der  Scheitel  glatt.  Am  Unterkieferhelm

(Fig.  30)  ist  der  Spitzenzahn  grol»,  die  mittlere  Kauleiste  durch

Einkerbung  in  einen  grölV'ren  ventralen  und  kleineren  dorsalen

Zahn  getheilt;  die  basale  Kanleiste  zerfällt  in  3  massive  Zähne

(jhne  l)ewegliclie  Borsten,  deren  größter  an  der  dorsalen  Kante

steht,  wäln-end  der  an  der  ventralen  Kante  stehende  etwas

kleiner  ist;  zwischen  beich^n  stellt  der  dritte  und  kleinste  Zahn

der  basalen  Reilu',  dem  dorsalen  genähert  und  von  ihm  bei

der  Ansicht  von  oljen  gewöhnlich  verdeckt.  Das  Halsschild

ist  relativ  etwas  länger  als  bei  den  beiden  anderen  Arten,  die

Ecken  etwas  mehr  vorgezogen,  die  Seitenrandfurclie  geht  über

den  ganzen  Vorderrand  und  etwa,  1/4  des  Hinterrandes;  mittlere

Längsfurche  und  Seitengrübchen  sind  nur  ganz  schwach  an-

gedeutet,  die  ganze  Oberfläche  ist  äußerst  fein  zerstreut  ])unk-

tirt.  Die  Deckfliigel  zeigen  nur  noch  geringe  Reste  von  Furchen
Stett. entoniol Zelt. 1905.
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auf  dvv  Sclieibe.  liauptsäclilich  luilie  flinii  Hinterraml,  und  in

den  FurclKni  vereinzelte  Punkte,  die  aher  im  Grunde  nicht

dunkler  i>cfärl)t  sind.  Vom  Propygidium.  das  dicht  jjunktirt

und  kurz  l)eliaart  ist.  bleiben  die  Seiten  und  meist  auch  die

hintere  Hälfte  von  den  Flügeln  unbedeckt;  die  Afterdecke  ist

in  der  hinteren  Hälfte  weitläufig  mit  Borstenpunkten  besetzt,

die  Ecken  neben  dem  Vorderrand  springen  höckerartig  vor.

Unterseite  und  Beine  wie  l)ei  den  vorhergehenden  Arten,  die

letzteren  relativ  etwas  kräftiger,  die  mittleren  Schienen  und

Tarsen  sehr  lang,  die  Fühlerkeule  in  beiden  Geschlechtern

gleich  lang,  die  Behaarung  der  Unterseite  lang  und  dicht,

rothbraun.

:;  Länge  23—24.  Breite  13—  IB'/a;  $  Länge  271/2—301/2,

Breite  15  1/2—  17  mm.  Ecuador  (Baron).

HL  Brachysternidae.

Der  häutige  Saum  an  der  unteren  Kante  des  Seiten-

randes  der  Deckfiügel  unterscheidet  die  Bracli/jsternülcn  leicht

von  den  Fhakmgogonien  und  Platijcoelüäen.  Unter  sich  zer-

fallen  sie  in  2  Grui)pen  nach  der  Form  des  Klauengliedes,

das  l)ei  der  einen  Gru])pe  einfach,  bei  der  andern  gezähnt  ist.

Die  ^litglieder  der  zweiten  Grui)pe  haben  eine  braune  (xler

gelbbraune  Grundfarbe,  die  auf  der  01)erseite  und  den  Beinen

mit  einer  feinen  lackartigen  grünen  Schicht,  einem  Sekret  der

Cuticuladrüsen  überzogen  ist.  Diese  grüne  Farbe  läßt  sich

mechanisch  entfernen  und  durch  Chemikalien  ändern,  aber

nicht  durch  Alkohol  extrahiren,  wie  das  Grün  der  Platycoelien.

Durcli  Dämpfe  von  Quecksilberchlorid  (Sublimatlösung)  wird

das  Grün  in  ein  prachtvolles  Kobaltblau  umgewandelt:  ein

solches  Kunstprodukt  ist  der  Brachysternus  suhriolaccus  Xon-

fried  ;  auch  liegen  mir  Stücke  von  H.  elegans  Burm.  vor,  deren

(Trän  durcli  ein  mir  unbekanntes  Reagens  in  ein  leuchtendes

Ziegelroth  verwandelt  wurde.  Bei  den  Mitgliedern  der  ersten

Gru])pe  findet  sich  dieses  Grün  nur  ganz  vex^einzelt,  meist
Stelt. entomol. Zeit. 1905.
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haben  sie  an  seiner  Stelle  eine  metallische  erzgrüno  oder  Bronze-

färhunii';  ihr  Vorderköri)er.  Kopf,  Halsschild  nnd  Schildchcn

ist  mit  langen  aljstehcndcn  Borstenhaaren  geziert,  die  Aviedenim

l)ei  den  ]\[itglicdern  der  zweiten  (4rn|)})e  fehlen.  Dafür  hahen

diese  den  Hintericil)  mit  weil'ien  Schu])i)en  lickhidct.  ilio  in

der  ersten  Grupi)e  vollständig  fehlen.  Audi  in  der  x4rt  (Um-

sekundären  Geschlechtsunterschiede  differiren  die  beiden  Grui)pen.

In  der  ersten  finden  wir  vor  Allem  einen  ganz  auffallenden

Geschlechtsuntersdiied  in  dvv  Gröl'je  des  Endgliedes  der  Kiefer-

taster,  sodann  in  der  Form  des  Kopfschildes  und  in  der  Be-

haarung  des  A'orderkcirpers.  In  der  zweiten  zeigt  bei  Brach  i/-

sfciiiMs  die  Form  der  Afterdecke,  bei  Hi/Ia^norjihd  die  Farbe

der  Vorderschienen  auffallende  Geschlechtsunterschiech':  das

Kopfschild  ist  weniger  nach  der  Form,  als  nach  der  Färl)ung.

die  Behaarung  weniger  auf  dem  Vorderk(n])er  als  auf  den

Deckilügeln  in  beiden  Geschlechtern  verschieden.

In  ihrer  geographischen  Verln-eitung  sind  die  Bracliy-

sterniden  auf  Chile  und  Patagonien  besdiränkt.  Die  meisten

Arten  finden  sich  nui'  in  Chile;  nur  eine  Art,  ,1.  jii/icoUis.

bewohnt  ausschließlich  Patagonien,  während  zwei  südchilenisclu'

Arten.  A.  jiinicfaftis  und  Br.  avfjustus,  die  Cordilleren  ülier-

schreiten  und  in  das  argentinische  Departement  Xeuquen  vor-

dringen.

Uel)er  die  Lebensweise  der  Brachysterniden  uiul  ihre

Larven  habe  ich  keinerlei  Notiz  in  der  Litteratur  finden  können.

Kaum  eine  Grui)pe  der  Buteliden  ist  durch  mangelhafte

oder  unrichtige  Beschreibung  und  A])bihlung  in  ihrer  Systematik

so  in  L^nordnuug  gebracht  worden,  als  die  Ib'aehysteruiden.

Den  ersten  Irrthum  beging  Guerin.  indem  er  seinem  Aulaco-

paljnis  rirl'lis  einfache  Klauen  zuschrieb,  w.'ilii'eud  sie  in  Wirk-

lichkeit  fein  gespalten  sind.  Wahrscheinlieli  (hirch  di(se  An-

gabe  wui'de  dann  Ihirmeister  verleitet,  nelien  den  iliiii  iiidie-

ka  unten  riridls  seinen  clcißdiis  zu  stellen  eine  Art.  dit'  mit

'/■iridis  weniger  gemein  hat,  als  irgend  eine  Art  der  ganzen
.Stftt. ciitoninl, Zoit,. l'JOr),
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Grui)pe.  Die  Solier'sclie  Bearl)eitiing  der  Bracliysterniclen  in

Gay's  Historia  de  Chile  bringt  dann  eine  ganze  Kette  von

Irrthümern.  fehlerhaften  Beobachtungen  und  ungenauen  Ab-

l)ildnngen.  Der  Autor  kennt  offenbar  den  A.  riridii^  Guerin

und  in(U^in  er  der  Schilderung  der  Gattung  Aidacopcdpus  die

3Ierknialc  des  ihm  bekannten  clegans  zu  Grunde  legt,  ver-

ändert  er  vollständig  den  Charakter  dieser  Gattung.  Sodann

bringt  er  eine  neue  Art.  seinen  ciVinfiis.  der  ganz  die  Merk-

male  von  Aulacüixilpiis.  vor  Allem  mit  viridis  auch  die  ge-

spaltenen  Klauen  gemein  hat,  in  die  Curtis'sche  Gattung

TrlhostefJics,  deren  einzige  Art.  castaneus  Casteln.,  ungesi)altene

Klauen  l)esitzt  und  gründet  die  neue  Gattung  Bemheycnclus

fiir  seinen  lalrcscens,  der  in  seinen  ^Merkmalen  mit  dem  wahren

TrU).  cai^taneiis'^Cast.  ganz  und  gar  übereinstimmt.  Indem  er

dann  Ix'i  (h'r  Schilderung  der  Gattung  Trlhostcflies  die  31crk-

mal(>  von  seinem  cllkdus  entlehnt,  —  offeid)ar  hat  er  den

Trd).  cast/oN'iis  Cast.  aus  der  Beschreibung  nicht  erkannt  —

ändert  er  auch  den  Charakter  dieser  Gattung  und  verleiht  ihr

die  ^lerkmah".  die  in  ^^'irklichkeit  dem  Guerin'schcn  Auhico-

litdpiis  zukommen.  Auf  die  vielen  Ungenauigkeiten  und  Fehler

in  dem  Atlas  des  genannten  ^^'erkes  will  ich  hier  niclit  weiter

eingcluMi;  sie  dienten  nur  dazu,  den  sjiäteren  Autoren  die

Oi'ientirung  in  dem  \\'irrwar  noch  schwerer  zu  machen.  Den

Burmeister'schen  Irrthum  hat  Herr  Arrow  berichtigt  und  für

dessen  clrf/ans  die  Gattung  Hylamorphu  aufgestellt.  Aidaco-

■jialjiiis  im  Sinne  IJurmeister's.  Solier's  und  Philipi)i's  ist  also

gleich  Hi/h(niorj)lia  Arrow  mit  den  beiden  Arten  clcijau.s  Burni.

und  cf/Hiidilriis  Arrow;  .1.  ft}//y('^>-•/^^s•  Phiiii)pi  gchöi't  zu  Bracli//-

.stcrnus.  Tilhostethes  sensu  Solier-Pliilipi)i  =  Aiddcopcdpus

Guerin  mit  den  Arten  viridis  Guerin,  elUatu.s  Solier,  punc-

fafiis  Fairm.  und  ^;/7/eo7?/.^rairm.-Germain;  hierher  gehört  auch

der  zuerst  in  die  australische  Gattung  Amhli/tents  und  daini

zu  rlll/diis  gestellte  rarlühdls  IMiilippi.  Trlbosidlws  Curtis

wird  auf  cüntaneus  Casteln.  und  den  ilnn  nahe  verwandten

Stett entomol. Zeit. 1S05.
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cupreus  Philippi  ])eschränkt;  der  Rest  komiiit  ;^u  Birichi/-

steiiiu^  (lueiiii.

Nach  dem  foliit'iKU'ii  Sclionia  lassen  sich  die  4  Gattungen
h'ii  lit  nntorschci(h'n:

I.  Das  Khim'ni!,liod  ist  an  allen  h^ülicn  einfach  (Fig.  45).

1.  Jn  heiden  (iescldechtern  ist  an  aHon  Fül'ien  die  grciriore

Klaue  heim  ,j  si'itlich  eingeschnitten,  heim  ,:  gleicli-

mäl>ig  ges])alten  Aulacopalpus  (lueriii.

2.  In  heiden  Geschleclitern  an  allen  P'üP.en  alle  Klauen

einfach  Tribostethes  Curtis.

IT.  Das  Klanenglied  ist  an  allen  Fiil'ien  gezidmt  (Fig.  4<)).

1.  wie  1.  1  Brachysternus  (Tuei'in.

'2.  wie  \.  •!  Hylamoipha  Aiiow.

Aulacopalpus  <Tuerin.

Kih'per  eif(iniiig.  iiher  den  Hintevliiiften  am  l)reitesteH.

ziemlich  gcAvidht.  Das  K()])fschil(l  ist  lialhkreisförmig,  der

schwarzhraun  gesäumti'  Rand  ringsum  fein  aufgehogen.  heim

,j  etwas  höher  als  heim  4;  die  Stiriniaht  ist  nur  schwacli  an-

gedeutet  (»der  meistens  ganz  verloschen.  Die  ]\rundtlicile  sind

im  Ganzen  schwach;  die  Form  der  Oherlippe  ist  wegen  der

dicliten  I>ehaarung  meist  schwer  zu  ei'kennen;  sie  ist  3  —  4  mal

so  hreit  als  lang,  der  Vorderrand  gewöhnlich  fein  sclnvai'z

gesäumt  und  die  Spitze  liäuhg  als  kurzes  Zähnchen  vor-

springend.  Die  Ohcrkiefcr  sind  in  ihrem  Spitzentheil  kaum

noch  ventrahvärts  gebogen,  S])itzenzahn  und  scharfe  Schneide

fehlen  meistens,  der  hasale  Mahlzahn  ist  mit  einer  Ausnahme

ebenso  hellbraun  gefärbt  wie  das  ganze  Organ,  glänzend  glatt

ohne  schwarz  pigmentirte  Kaideisten  und  rmrandung.  Der

Unterkiefer  ist  im  ^^'es(>ntlichen  mehr  Träger  de  s  Tastm-gaiK  s

als  des  Kauorganes  und  dementsprechend  die  Tastersehuppe

sehr  stark  entwickelt:  am  KieiVrtaster  ist  besonders  das  zweite

und  \  ieite  (üied  auffallend  grol'i.  das  letztere  heim  j  stets

gröl'er  als  heim  -^;  am  aulfallendsten  ist  dieser  sexuelle  Dinau'-
Stt;tt. ontoriior Zt'it,. 1905.
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pliismus  bei  dem  Typus  generis.  A.  riridis  Giierin,  wo  das

Endglied  des  Kiefertasters  beim  j  mindestens  ebenso  lang  ist

als  die  Fühlerkeule.  Der  Helm  ist  dagegen  recht  klein,  oft

kaum  größer  als  das  erste  Tasterglied;  er  hat  die  Form  eines

kleinen  H(»ckers.  der  auf  der  nach  der  Mundhöhle  gerichteten

Seite  die  gestreckt  ovale,  etwas  vertiefte  und  glänzende  Kau-

fläche  mit  mehreren  kurzen  Zähnchen  und  beweglichen  Borsten

an  der  8])itze  trägt,  während  die  Außenseite  und  der  Bücken

grob  i)unktirt  und  dicht  behaart  sind.  Am  Unterlippengerüst
ist  das  Submentum  meist  sehr  kurz,  das  ]\fentum  und  Labium

ohne  sichtbare  Grenze  mit  einander  verwachsen,  grol)  punktirt

und  dicht  lang  liehaart;  die  Lippentaster  sind  kurz,  ihr  letztes

Glied  wie  das  der  Kiefertaster  oft  stark  verdickt;  die  Unter-

lippe  trägt  stets  einen  mittleren  Yorsprung,  der  —  von  der

Seite  gesehen  —  nach  oben  umgebogen  ist.  doch  schwankt  die

Größe  dieses  mittleren  Yorsprungs  erheblich  bei  den  einzelnen

Arten.  Die  Fühler  sind  lOgliedrig,  die  3gliedrige  Keule  beim

o  länger  als  beim  $;  je  größer  die  Differenz  in  der  Länge

der  Fühlerkeule  bei  beiden  Geschlechtern  ist,  um  so  geringer

ist  sie  in  der  Länge  des  Endgliedes  der  Kiefer-  und  Lipi^en-

taster.  Das  Halsschild  ist  an  der  Basis  am  breitesten,  die

Seiten  von  da  bis  zur  Mitte  parallel,  dann  nach  vorn  stark

convergirend,  die  sehr  stumpfen  Yorderecken  nicht  vorgezogen,

die  rechtwinkligen  Hinterecken  dagegen  meistens  etwas  vor-

springend;  der  Hinterrand  ist  etwas  nach  hinten  geschwungen,

ohne  Bandfurche,  aber  an  deren  Stelle  l)ei  einigen  Arten  mit

einer  Beihe  von  Borstenpunkten,  die  vor  dem  Schildchen  fehlt:

die  Oberfläche  zeigt  gewöhnlich  eine  flache  Längsfurche  und

Seitengrübchen  und  ist  in  ihrer  vorderen  Hälfte  mit  Funkten

bedeckt,  aus  denen  lange  Haare  entspringen;  Punktirung  und

Behaarung  beim  J'  stärker  als  beim  ^.  Das  Schildchen  ist

klein,  herzförmig,  seine  Basis  lang  behaart.  Die  Deckflügcl

sind  nach  hinten  verl)reitert.  beim  $  stärker  als  l)eim  j.  und

zeigen  die  gewöhnlichen  leicht  gefurchten  i)rim.  Punktreihen
Ptett. ontomol. Ziut. 1905.
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und  piinktirten  Interstitiell,  die  ganze  Oberfläche  meistens  mit

feinen  Querrunzeln  und  Pünktchen  ;  ihr  Seitenrand  ist  an  der

oberen  Kante  fein  gekerbt  und  in  den  Kerben  mit  hingen

Borsten,  an  der  unteren  Kante  mit  einem  feinen  Hautsaum

l)esetzt.  Die  Afterdecke  ist  senkrecht  gestellt,  beim  ^  stärker

gewölbt  als  beim  j.  die  S])itze  beim  o  mehr  gerundet  und

häufig  etwas  nach  vorn  gebogen,  Avährend  sie  beim  ^  etwas

nach  hinten  gezogen  ist.  Der  Bauch  ist  beim  o  etA\as  ein-

gezogen,  beim  $  bald  mehr  bald  w^eniger  gewölbt;  ein  die

Mittelhüften  überragender  Fortsatz  der  Mittelbrust  fei  dt.  aucli

der  Prosternalfortsatz  ist  unschein1)ar  und  durch  diu  dichte

und  lange  Behaarung  der  Brust  verdeckt.  Schenkel  und

Schienen  sind  kräftig,  besonders  die  Hinterschienen  Ijeim  (^

stärker  als  beim  j*,  die  Vorderschienen  mit  3  kräftigen  Zähnen.

Die  Tarsen  sind  ziemlich  lang  und  schlank,  das  erste  (-rlied

der  Vordertarsen  l)cim  j  so  lang  als  die  2  folgenden,  beim  -4

so  lang  als  die  3  folgenden,  das  Klauenglied  der  Vordertarsen

ist  nicht  gezähnt  (Fig.  45),  an  allen  FüBen  ist  in  beiden

Geschlechtern  die  größte  Klaue  bald  fein  eingeschnitten,  Ijald

tiefer  gespalten.

1.  A.  viridis  Guerin.  Hellgelb,  Stirn,  Scheitel  und  Vorder-

i'ücken  erzgrün  mit  goldigeii  Reflexen,  das  Schildchen  erzgrün

mit  kupfrigem  Bande  oder  ganz  kupfrig,  die  Deckflügel  hell

grasgrün  oder  —  Avahrscheinlicli  nur  bei  Stücken,  die  lange

in  Spiritus  lagen  —  olivengrün  mit  bläulichen  Eeflexen,  die

ganze  Oberseite  lebhaft  glänzend,  der  Band  des  Ko2)fscbildes

und  die  Zähne  der  Vorderschienen  schwarz,  Kopf,  Halsschild,

Schildchen,  Seitenrand  der  Deckflügel,  die  Brust  und  Schenkel

mit  langen  röthlichgelben  Haaren.  Das  Kopfschild  ist  gelblich,

nur  die  Partie  bei  der  Stirnnaht  erzgrün,  die  Oberfläche  glän-

zend,  wie  Stirn  und  Scheitel  kräftig  i)unktirt  mit  einzelnen

feinen  Pünktchen  dazwischen.  Die  iMundtheile  (Fig.  31a  —  d)

sind  dicht  behaart,  am  Unterkiefer  ist  das  Endglied  des  Tasters

beim  o  so  lang  als  die  Fühlerkeule,  an  der  Außenseite  mit
Stott.  oulomol.  Zeit.  i&05.  y
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einer  tiefen  und  breiten  Furche,  beim  $  ist  es  nur  halb  so

lang  als  beim  ,S  '■>  ^^^  Helm  befinden  sich  bei  der  Spitze  mehrere

kurze  schAvarze  Zähnchen  und  darunter  eine  lange  bewegliche

Borste,  der  obere  Rand  der  Kaufläche  ist  fein  gezähnt.  Am

Halsschild  scheinen  die  Seiten  gelblich  durcli.  die  Oberfläche

ist  besonders  dicht  beim  Vorderrand  mit  groben  Punkten  be-

deckt,  aus  denen  lange  Haare  entspringen,  außerdem  überall

mit  feinen  Pünktchen  zwischen  den  groben  Borstenpunkten;

beim  4^  stehen  nur  beim  Vorderrand,  an  den  Seiten  und  neben

der  mittleren  Längsfurclie  einige  grobe  Borstenpunkte.  Das

Schildchen  ist  zerstreut  mit  groben  Borstenpunkten  und  feinen

Pünktchen  bedeckt.  Die  Afterdecke  ist  äußerst  fein  punktirt,

lebhaft  glänzend,  nur  an  den  Seiten  und  bei  der  Spitze  mit

einigen  borstentragenden  Punkten.  Von  den  Bauchplatten  ist

die  vorletzte  so  lang  als  die  2  vorliergehenden  zusammen,  sie

sind  ziemlich  dicht  ])unktirt  und  kurz  anliegend  behaart.  An

allen  Füßen  ist  die  größere  Klaue  fein  eingeschnitten,  nicht,

wie  Guerin  angicbt,  einfach.

i  Länge  IS'/s—  16.  Breite  S'/a—  9;  V'  Länge  U'/ar  Breite
9  mm.  Chile.

Ich  vermuthe,  daß  Tribostethes  vlrens  F.  Philippi  synonym

ist  mii  Aulacopalims  viruUt<\  die  Beschreibung  dieser  Art  paßt

genau  auf  frische  Stücke  der  letzteren  Art.

2.  A.  ciliatus  Solier.  Von  der  Körperform  und  Gröl'e

der  vorhergehenden  Art.  die  Färbung  oben  entweder  liell

rötldichbraun,  Kopf,  Halsschild  und  Schildchen  mit  lebhaftem

erzgrünem  oder  kupfrigem  Glanz  —  oder  glänzend  schwarz-

braun,  der  1'liorax  zuweilen  rötlilich  durchscheinend,  mit  grünem

oder  kui)frigem  Metallschinnner,  die  Deckflügel  immer  schwach

erzgrün  glänzend,  die  Unterseite,  Afterdecke  und  Beine  hell

riHhlichbraun,  die  Behaarung  oben  und  unten  in  derselben

Anordnung  und  Färbung  wie  bei  der  vorhergehenden  Art.

Der  ganze  Kopf  ist  liell  braunroth  beim  $,  beim  S  etwas

dunkler  und  auf  dem  Scheitel  mit  leichtem  Erzglanz,  überall,
Stett. entomol. Zoit. l'J05.
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auch  auf  dem  Scheitel  dicht  punktirt  mit  einzelnen  grubigen

Punkten,  aus  denen  lange  abstehende  Haare  entspringen;  die

Stirnnaht  ist  ganz  verloschen,  die  Fühlerkeule  beim  j*  fast

doppelt  so  lang  als  beim  $.  Von  den  Mundtheilen  sind  Ober-

lippe  und  Oberkiefer  gebildet  wie  bei  der  vorhergehenden  Art.

Die  Unterkiefer  (Fig.  32c)  jedoch  sind  von  gleich  großen

Stücken  beider  Arten,  bei  ciHatus  nur  halb  so  groß  als  bei

rii-ifli;^,  offenbar  deswegen,  weil  der  Kiefertaster,  zumal  das

Endglied,  nur  halb  so  lang  ist  als  bei  viridis:  auch  ist  der

Unterschied  in  der  Größe  des  Endgliedes  beim  j  und  $  hier

auffallend  geringer,  als  bei  der  eben  genannten  Art.  Aia

Unterkieferhelm  finden  sich  nahe  der  Spitze  zwei  Doppel-

zähnchen  und  mehrere  kurze  sclnvarze  Zähnchen  ;  genauer  läßt

sich  selbst  bei  SOfacher  Vergrößerung  wegen  der  Kleinheit  des

Organes  und  seiner  dichten  Behaarung  die  Anordnung  der

Zälmchen  nicht  studiren.  Am  Unterlippengerüst  (Fig.  32d)

zeigt  der  Vorderrand  der  Unterlippe  neben  dem  mittleren

Vorsprung  ])eiderseits  eine  Ecke;  der  mittlere  V()rs})rung  ist

—  von  der  Seite  gesehen  —  auffallend  kurz  umgebogen  und

ragt  nur  ganz  wenig  in  die  Mundhöhle  vor.  Das  Halsschild

ist  geformt  Avie  bei  der  vorhergehenden  Art,  die  Vorderecken

etwas  mehr  vorspringend,  die  vordere  Partie  und  der  Seiten-

rand  mit  groben,  vielfach  zusammenfließenden  Punkten,  aus

denen  lange  Borsten  entspringen,  die  übrige  Oberfläche  dicht

mit  einzelnen  feinen  Punkten  bedeckt;  längs  dem  Hinterrand

befindet  sich  beiderseits  eine  Reihe  borstentragender  Punkte.

Das  Schildchen  ist  wie  die  hintere  Hälfte  des  Thorax  mit  ein-

zelnen  feinen  Pnidcten  l)edeckt.  Auf  den  Dcckflügeln  sind  die

prim.  Punktreihen  weniger  tief  gefurcht,  als  bei  der  riridi^:.

die  Haare  in  den  Kerben  des  Seitenrandes  jedoch  dichter  und

länger;  bei  gut  erhaltenen  Stücken  finden  sich  auch  in  den

Punkten  der  i)rim.  Punktreihen  vereinzelte  kurze  Härchen,

am  regelmäßigsten  in  der  elften  Punktreihe  neben  der  VI.

prim.  oder  Seitenrandrip])e  und  in  der  ersten  prim.  l^nlkt-
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reihe  dicht  neben  der  Naht  —  ein  Beweis  dafür,  daß  die

I.  })rim.  oder  Nahtrippe  ursprünglich  auf  beiden  Seiten  von

einer  prim.  Punktreihe  begrenzt  war.  Die  Afterdecke  ist  bakl

lieller  l)ahl  dunkler  l)raunroth.  wenig  glänzend,  dicht  und  fein

quernadelrissig.  mit  anliegenden  kurzen  graugelben  Härchen

und  außerdem  an  den  Seiten  und  nahe  der  Si)itze  mit  langen

rothgelben  Borsten  bekleidet.  Die  Bauchringe  sind  in  der

Mitte  glänzend  glatt  und  /.eigen  hier  nur  die  gewöhnliche

Querreilie  borstentragender  Punkte;  an  den  Seiten  sind  sie

fein  ]-uu/lig  und  kurz  anliegend  behaart.  Brust  und  Schenkel

sind  mit  langen  rothgelben  Haaren  sehr  dicht  liekleidet.  die

Schienen  etwas  s})ärlicher,  die  Tarsen  sehr  dünn  und  schlank,

beim  .^  die  größere  Klaue  an  allen  Füßen  nur  ganz  schwach

eingeschnitten.

S  Lauge  11—15.  Breite  ß'/s—  9;  '^  Länge  14—  14i/^,

Breite  7>/2  —  8^/2  mm.  Chile.  Santiago.  VIIL  84;  Concepcion

und  Araucania  (Solicr).

Ich  habe  von  dieser  Art  etwa  40  Exem])lare,  darunter

nur  2  irj^,  untersucht,  die  in  der  Färbung  von  hell  braunroth

bis  zu  glänzend  schwarzbraun  variirten  ;  bei  den  hellen  Stücken

überwiegt  der  Kupferglanz,  bei  den  dunklen  der  grüne  Erz-

schimmer.  Ich  habe  meine  Stücke  mit  den  tyi)ischen  Exem-

plaren  im  Pariser  Museum  verglichen;  die  Angabe  Soliers.

daß  alle  Klauen  einfach  seien,  berulit  auf  ungenauer  Beobachtung.

Die  Art  ist  nach  der  Abbildung,  welche  Blanchard  von  ihr

in  dem  großen  Atlas  von  Gay,  Historia  de  Chile  giebt,  ziemlich

gut  zu  crkeuucn:  dagegen  sind  die  Zeichnungen  von  den  ]\Iund-

theileu.  Fühlern  und  Klanen  sehr  ungenau.  Ich  glaube,  dal.

diese  Zeichnungen  nach  Deckglaspräparaten  angefertigt  sind,

eine  Untersuchungsmethode,  die  den  Nachtheil  hat,  daß  z.  B.

die  Stellung  der  Zähne  am  Unterkieferhelm  und  die  Spaltung

der  Klauen  nur  ganz  mangelhaft  erkannt  werden  können  einer-

seits  wegen  der  Dicke  und  dunkeln  Färbung  der  Objekte,  die

bei  durchgehendem  Licht  nur  die  Konturen  scharf  wicder-
.Stett. ontouiol. 7.>it. WjüU.
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geben,  andererseits  weil  liiei'lx'i  die  ()l)jekte  nur  von  einer

Seite  untersuclit  werden  k(innen  und  d\v  tiefer  liegenden  Tlieile

von  den  lu'Uier  liegenden  verdeekt  werden.

3.  A.  punctatus  Fairniaire  et  (lerniain.  ]\[eist  etwas  gröl^er

als  die  l)eiden  vorhergehenden  Arten,  oben  iiinl  unten  hell

röthliehl)raun.  die  Oberseite  mit  sehwaehem  grünem  Erz-

sehinnner.  der  auf  dem  Halssehild  kaum  stärker  ist  als  auf

den  Deekflügeln.  Beim  j  ist  der  ganze  Kopf  dieht  und  grob,

vielfach  runzlieh  punktirt.  wenig  glänzend,  die  Glitte  des  Kopf-

schildes  vor  der  verloschenen  Stirnnaht  und  die  Stirn  mit

einem  dichten  Schopf  langer  nach  hinten  gerichteter  rothgelber

Haare  bekleidet;  1)eini  $  ist  die  Sculptur  feiner,  zumal  auf

dem  glänzenden  Scheitel  ganz  zerstreut,  die  Behaarung  viel

kürzer  und  s})ärlicher.  Am  Halssehild  ist  die  Basis  in  der

Mitte  etAvas  mehr  nach  hinten  vorgezogen,  die  ganze  Ober-

tläche  ist  mit  groF>en  grubigen  Punkten,  die  besonders  vorn

vielfach  zusammen  fliegen  und  aus  denen  lange  Haare  ent-

springen,  bedeckt;  nur  dicht  beim  Hinterrand  sind  die  Punkte

kleiner  und  sperriger;  längs  dem  Hinterrand  verläuft  eine

Eeihe  von  Bor4^ten])unkten.  die  nur  in  der  Glitte  vor  dem

Sehildchen  unterbrochen  ist.  Das  zerstreut  grol)  jjunktirte

Schildchen  wird  von  den  langen  dichten  Haaren,  die  von  seiner

Basis  entspringen,  fast  ganz  id^erdeckt.  Die  Deckflügel  sind

seicht  gefurcht,  ü])erall  fein  punktirt  und  leicht  querrunzlig;

bei  gut  erhaltenen  Stücken  steht  in  jedem  Punkte  der  prim.

Punktreihen  ein  kurzes  graugelbes  nach  hinten  gerichtetes

Härchen,  "die  Härchen  nahe  der  Basis  länger  als  lieim  Hinter-

rand,  die  Basis  besonders  bei  den  Scludtern  dicht  behaart.

Die  Afterdecke  ist  l)eim  j  an  den  Seiten  etwas  dunkler  braun

als  in  der  Mitte,  überall  fein  querrunzlig,  schwach  glänzend

und  spärlich  kurz  l)ehaart;  beim  V  ist  sie  überall  hell  roth-

gell),  lebhaft  glänzend,  die  Mitte  glatt  und  kahl,  nur  die  Seiten

fein  runzlig  und  kurz  behaart:  der  Afterrand  und  die  Seiten

wie  gewöhnlich  beim  j  und  '^  mit  langen  Haaren.  Die  Bauch-
Stett. entomol. Zeit. 1905.
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ringe  sind  glänzend,  beim  j  ziemlich  dicht  punktirt  nnd  be-

haart,  beim  $  fast  kahl,  nnr  an  den  Seiten  mit  einigen  Borsten-

punkten.  Brust,  Schenkel  und  Schienen  sind  sehr  dicht  und

lang  Ijehaart,  die  Tarsen  lang  und  schlank,  die  größere  Klaue

an  allen  Füßen  beim  ^  deutlich  gespalten.

Die  Fühlerkeule  ist  beim  ,^  etwa  nur  ein  Drittel  länger

als  beim  $;  an  der  Oberlippe  ist  der  schwarz  pigmcntirte

Vorderrand  etwas  aufgebogen;  der  Oberkiefer  hat  vor  der

Spitze  ein  größeres  und  ein  kleineres  Zähnchen,  die  gewöhnlich

nur  beim  j  deutlich  vorhanden  sind,  beim  $  aber  zu  fehlen

scheinen.  Am  Unterkiefer  (Fig.  33c)  ist  das  Endglied  des

Tasters  beim  j  kaum  länger  als  beim  $,  der  Helm  wenig

behaart  mit  großer  Kaufläche,  deren  Kanten  schwarz  pigmentirt

und  deren  Spitze  mit  3  winzigen  Zähnchen  besetzt  ist.  Das

Unterlippengerüst  ist  wie  bei  ciJiaiiis  gebildet.

,^  Länge  14—171/2,  Breite  81/2—  10;  ?  Länge  19,  Breite

10'/2  mm-  Chile,  Yaldivia;  Argentinien,  Dep.  de  Neuquen.

4.  A.  pilicollis  Fairmaire.  Oben  und  unten  hell  röthlich-

gelb,  der  Thorax  zuweilen  mit  ganz  schwachem  Metallschimmer,

mäl'iig  glänzend.  In  beiden  Geschlechtern  sind  Kopf,  Hals-

schild  und  Schildchen  fein,  aber  sehr  dicht,  vielfach  runzlig

punktirt,  wenig  glänzend  und  mit  langen  rothgelben  nach

hinten  gerichteten  Haaren  dicht  bedeckt,  auf  dem  Kopf  Avie

gewöhnlich  die  Partie  beim  Vorderrand  des  Kopfschildes  und

der  Scheitel,  auf  dem  Thorax  die  Partie  beiderseits  Ijeim

Hinterrand  weitläufiger  punktirt  und  spärlicher  behaart.  Auf

den  Deckflügeln  sind  die  prim.  Punktreihen  kaum  noch  furchen-

artig  eingedrückt,  die  ganze  Oberfläche  fein  querrunzlig  und

sehr  fein  punktirt,  bei  gut  erhaltenen  Stücken  nahe  der  Basis

und  beim  Seitenrand  mit  einzelnen  Härchen,  entspringend  aus

Punkten  der  ])rim.  Punktreihen.  Die  Afterdecke  ist  beim

o  äußerst  ftnn  und  weitläufig  punktirt,  fast  glatt,  ziemlich

glänzend,  mit  kurzen  graugelben  Härchen  und  dazwischen

ül)erall  mit  langen  rothgelben  Borstenhaaren  weitläufig  be-
sten, entomol. Zeit. 1905.
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kleidet,  die  Spitze  stark  iiaeli  vorn  gezogen:  l)eini  9  if^t.  sie

nur  in  der  ]\Iitte  si)ärliel).  an  den  Seiten  dicht  und  gi-ol)

punktirt.  nahezu  kald.  Auch  die  liauclu'inge  sind  l)eini  $

fast  kahl,  heim  j  ziendieh  dicht  hehaart,  Brust  und  Beine  wie

gewöhnlich  mit  langen  rüthgell)en  Haaren  sehr  dicht  bedeckt:

von  den  Tarsen  sind  die  hinteren  länger  als  bei  den  vorher-

gehenden  Arten,  an  allen  Füßen  ist  auch  beim  ,j^  die  größere

Klaue  deutlich  gespalten.

Die  Fühlerkeule  ist  heim  j  etwa,  ein  Drittel  länger  als

l)eim  $.  Die  Mundtheile  (Fig.  34)  sind  etwas  in  die  Länge

gezogen;  am  Unterkiefer  ist  das  letzte  ^JVisterglied  l)eim  j

etwas  länger  aber  nicht  dicker  als  l)eim  9,  der  Helm  mit  einer

großen  Kaufläche,  an  deren  S})itze  sich  einige  kleine  Zähnchen

und  Höckerchen  für  Gelenkborsten  befinden,  beide  durch  die

buschige  und  lange  Behaarung  des  ganzen  Helmes  verdeckt.

Am  ünterlippengerüst  ist  die  kurze  Unterlippe  mit  ihrem

\^orderrand  hoch  aufgeworfen,  ihr  mittlerer  Vorsi)rung  rinnen-

artig  vertieft,  die  Lippentaster  scheinbar  2gliedrig,  indem  das

Basalglied  sehr  kurz  ist.

,S  Länge  U—  17>/2.  Breite  9—  O'/a;  $  Länge  14—16,

Breite  9  —  9'/2  mm.  Chile.  Punta  Arenas;  Argentinien.

Sta.  Cruz,  Neuquen.

Von  Punta  Arenas  habe  ich  die  Art  in  großer  Anzahl

erhalten  mit  Schafwolle,  die  von  dort  nach  Hamburg  ein-

geführt  wird.  Der  Käfer  kriecht  wahrscheinlich  in  die  Wollen-

ballen,  um  sich  nach  dem  HerumscliAvärmen  am  Abend  zu

verstecken  und  verwickelt  sich  mit  den  Beinen  in  den  Fasern,

von  denen  er  dann  nicht  wieder  frei  kommen  kann.  Ich  habe

in  Schafwolle  aus  P.  Arenas  große  Mengen  verschiedener  Käfer

und  anderer  Insekten  erhalten,  aber  meist  in  einem  Zustand,

der  sie  für  die  Sammlung  unbrauchbar  macht.

Die  Stücke  von  St.  Cruz  und  Neuquen  luxben  einen  etwas

dunkleren  Thorax  als  die  von  Punta  Arenas,  stimmen  al)er

sonst  mit  ihnen  überein.
Stett. eutomol. Zeit. 1005.
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■  5.  A.  variabilis  F.  Plnli])|)i.  Meist  etwas  kürzer  und

gedrungener  gebaut  als  die  vorliergelienden  Arten.  Kopf,

Scliildelien.  Deckflügel  und  Unterseite  satt  rotlibraun.  die

Schenkel  und  Schienen  heller  gelbbraun,  die  Afterdecke  beim

j  meistens  dunkelbraun,  das  Halsschild  bald  heller  bald

dunklei^  olivengrün,  beim  j  Ko])i  und  Halsschild  ganz  spärlich

behaart,  das  Schildchen  mit  einem  dichten  Büschel  rothgelber

Haare  an  dei"  Basis,  das  $  oben  ganz  kahl,  unten  bei  beiden

der  Bauch  kürzer  anliegend  graugelb,  die  Brust  und  Beine

lang  abstehend  rothgelb  behaart.  Kopfschild,  Stirn  und  Scheitel

sind  beim  ,^  dicht  und  grob,  vielfach  runzlig  punktirt,  wenig

glänzend,  spärlich  behaart,  die  Stirnnaht  fein  erhaben;  beim

$  ist  das  Kopfschild  und  die  Mitte  der  Stirn  dicht  runzlig,

dunkel  kupferbraun,  matt,  der  Scheitel  weitläufig  grob  punktirt,

hellroth  glänzend,  nur  liei  den  Augen  mit  einigen  Borsten,

die  Stirnnaht  mehr  verloschen.  Die  Fühlerkeule  ist  beim  j^

um  die  Hälfte  länger  als  beim  $;  die  Mundtheile  (Fig.  35)

sind  kräftiger  als  bisher,  die  Oberlippe  mit  einem  schärfer

al)gesetzten  mittleren  Vorsprung,  der  Oberkiefer  mit  einem

Spitzenzahn  und  einem  rothbraunen  Mahlzahn,  dessen  Kau-

leisten  aus  feinen  neben  einander  stehenden  Zähnchen  bestehen.

Der  Unterkiefer  hat  einen  relativ  kürzeren  Taster  und  dem

entsprechend  einen  kräftigen  Helm,  dessen  Kaufläche  an  der

dorsalen  Kante  und  nach  innen  davon  einige  kurze  schwarze

Zähnchen  trägt,  während  die  Spitze  und  zumal  die  ventrale

Kante  mit  längeren  schneidenden  Kanten  ausgestattet  sind;

auffallend  ist  auch,  daß  die  innere  Lade  an  ihrer  oberen  Ecke

in  eine  scharfe,  schwarz  pigmentirte  Spitze  ausgezogen  ist.

Am  Unterlippengerüst  ist  die  Unterlippe  ziemlich  lang,  ihr

Eand  jedoch  nicht  aufgebogen  und  ihr  mittlerer  Vorsprung

scharf  nach  oben  umgeklappt.  Das  Halsschild  trägt  eine  ab-

gekürzte  mittlere  Längsfurche,  Seitengrübchen  und  mehrere

flache  Eindrücke  auf  der  vorderen  Hälfte;  es  ist  beim  q

überall  mit  großen,  Mn  umwallten  Punkten  ziemlich  dicht
Stett. eiitomol. Zeit. 1905.
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liedeckt,  aus  denen  nur  Lei  dem  Vorder*  und  Seitenrand  lange

rotlie  Haare  entspringen;  lieim  $  stehen  diese  Punkte  w(.'it-

läutiger,  besonders  auf  der  hinteren  Hälfte,  wo  sie  auch  kleinei'

sind,  die  Behaarung  ist  so  ziendich  verschwunden,  das  Hals-

schild  ist  lebhafter  glänzend.  Das  Schildehen  ist  zei'streut

kräftig  punktirt,  sein  Rand  zuweilen  fein  kupfrig.  Die  Deek-

liügel  sind  beim  j  über  und  über  fein  punktirt  und  (juer-

runzlig,  wenig  glänzend,  die  prim.  Punktreihen  nur  auf  der

Scheibe  seicht  gefurcht;  beim  $  ist  die  feine  Punktirung  und

liunzclung  viel  spärlicher,  die  Deckflügel  dalier  lebhafter  glän-

zend,  die  Verbreiterung  üljer  den  Hinterhüften  stärker,  Naht

und  Seitenrand  zuweilen  etwas  dunkler  mit  schwachem  Erz-

glanz.  Die  Afterdecke  ist  beim  J*  an  den  Rändern  dicht

nadelrissig,  in  der  Mitte  mehr  mit  feinen,  scharf  eingerissenen

kurzen  Strichen  und  Pünktchen  bedeckt,  wenig  glänzend,  zer-

streut  kurz  anliegend  behaart  mit  langen  Borsten  an  den

Seiten  und  um  den  Afterrand  ;  beim  ^  ist  sie  hell  kn[)ferroth,

lebhaft  glänzend,  bei  den  Vorderecken  fein  runzlig,  die  ganze

Mitte  })unktfrei,  nur  bei  der  Spitze  einige  groBe  Borstenpunkte;

beim  ^  zeigt  sie  zuweilen  die  Andeutung  einer  mittleren

Längsfurche,  beim  ^  einen  kräftigeren  mittleren  Eindruck.

Die  Bauchringe  sind  Avie  die  Afterdecke  sculj)tirt  und  behaart,

Brust  und  Beine  dagegen  dicht  mit  langen  gelbrothen  Haaren

bekleidet.  Die  Tarsen  sind  beim  j  deutlich  kräftiger,  als

beim  ^,  die  größere  Klaue  an  allen  Füßen  kaum  sichtbar

seitlich  eingeschnitten.

S  Länge  13—17.  Breite  7</2—  10:  $  Länge  I51/2.  Breite

101/2  nnn.  Chile.  Valdivia.  Osorno  (Reed).

6.  A.  clypealis  nov.  sjoec.  Während  bei  den  bisher  be-

sprochenen  Arten  das  Kopfschild  rein  halbkreisfiu'mig  ist.  in

der  ]\Iitte  nur  halb  so  lang  als  an  der  Basis  breit,  nähert  es

sich  bei  cJi/pcaVis  nu^hr  der  Form,  wie  wir  sieHiei  Tr'ibosfethes

finden.  Seine  Seiten  divergiren  hier  vor  den  Augenkielen,

laufen  dann  eine  kurze  Strecke  parallel  zu  einander  und  ver;
Stett. entomol. Zeit. 1005.
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einigen  sicli  dann  in  kurzem  Bogen:  da  es  in  der  Mitte  ^/^

so  lang  als  an  der  Basis  breit  ist  und  seine  Seiten  weniger

gerundet,  erscheint  es  Avesentlicli  größer  als  Lei  den  vorher-

gehenden  Arten.  Seine  Färbung  ist  hell  braunroth  ohne

Metallschinnner,  seine  Oberfläche  ist  eben,  dicht  runzlig  punktirt,

wenig  glänzend  und  überall  bis  dicht  an  den  Vorderrand

rothgelb  behaart.  Stirn  und  Scheitel  sind  hell  erzgrün,  die

(irstere  dicht  punktirt  und  lang  behaart,  der  Scheitel  sperrig

punktirt  und  in  der  Mitte  kahl.  Halsschild  und  Schildchen

sind  im  Grunde  hell  rothln-aun  mit  lebhaftem  grünem  Metall-

schimmer,  das  letztere  zerstreut  grob  })unktirt  und  durch  einen

dichten  Haarbusch  bis  zur  Spitze  verdeckt,  das  erstere  ist

dicht  und  grob  punktirt  und  lang  abstehend  rothgelb  behaart,

nur  nahe  dem  Hinterrand  behndet  sich  beiderseits  ein  kahler

Fleck,  der  feiner  und  sperriger  punktirt  ist.  Die  Deckflügel

sind  kirschroth,  lebhaft  blau  und  erzgrün  glänzend  (wie  bei

der  PopilJia  reh(cens),  die  Nahtrippe  dunkler  erzgrün,  die

prim.  Punktreihen  schwach  furchenartig  eingedrückt,  nahe  der

Basis  mit  einzelnen  kurzen  Härchen,  die  glatte  Oberfläche  mit

spärlichen  feinen  Pünktchen  und  ganz  wenig  Querrunzeln.

Afterdecke,  Unterseite  und  Beine  hell  rothbraun,  die  letzteren

mit  Kupferschimmer,  die  Spitze  der  Afterdecke  stark  nach

vorn  gebogen,  Sculptur  und  Behaarung  von  Abdomen  und

Brust  wie  bei  Ä.  punctafiii^,  dem  die  Art  auch  in  Größe  und

Körperform  am  nächsten  steht.  Beim  ,^  ist  die  größere  Klaue

an  allen  Füßen  deutlich  gespalten,  die  Fühlerkeule  ist  so  groß
als  die  Geißel  und  relativ  breiter  als  bisher.  Von  den  Mund-

theilen  sind  Oberlipi^e  und  Oberkiefer  geformt  wie  hei  ptindatus,

auch  der  Unterkiefer  ist  ganz  ähnlich  gebildet,  doch  trägt  der
Helm  auf  der  Kaufläche  kurz  vor  den  kurzen  Zähnchen  an  der

Sjoitze  eine  lange  Gelenkborste  und  die  innere  Lade  ist  wie

bei  der  vorhergehenden  Art  (Fig.  35c)  an  der  oberen  äußeren

Ecke  in  eine  Spitze  ausgezogen.  Dagegen  zeigt  das  Unter-

lippengerüst  (Fig.  36d)  einen  auffallenden  Unterschied  gegen-
Stett. entomol. Zeit. 1905,
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über  allen  Arten  der  CTuttung  durch  die  scliarf  abgesetztem

Unterlippe  mit  weit  vorragendem  mittlerem  N'orbpriing  und

das  lange  erste  Tasterglied.

o  Länge  16,  Breite  9  nun.  '^  ignota.  Chile.

7.  A.  pygidialis  nov.  spee.  Von  der  Größe  und  Körper-

form  eines  kleinen  Trlh.  cüstaneus.  Das  Koi)fs('hil(l  ist  vier-

eckig,  mit  abgerundeten  Vorderecken,  fast  so  lang  als  breit,

die  Seiten  kaum,  der  Vorderrand  höher  aufgebogen,  die  Fläche

el)en,  dicht  runzlig  punktirt,  wenig  glänzend,  kupfrig-braun.

kahl;  die  Stirn  ist  dicht,  der  Scheitel  weitläufiger  mit  großen,

fein  umwallten  und  genabelten  Punkten  bedeckt,  aus  denen

einzelne  gelbe  Haare  entspringen,  beide  sind  hell  erzgrün.

glänzend.  Die  Augen  sind  auffallend  groß,  weit  vorgequollen;

die  Fühler  sind  sehr  lang,  die  Keule  so  lang  als  die  Geißel,

hell  schalgelb.  Die  ^lundtlieile  sind  ziemlich  kräftig  geljaut,

ähnlich  wie  bei  A.  rar'iah'ilis,  die  Oberkiefer  mit  feinem  Spitzen-

zahn  und  schwarzem  Mahlzahn  mit  vielen  starken  Kauleisten.

Das  Unterlii)pengerüst  ist  langgestreckt,  das  Submentum  nicht

viel  kürzer  als  das  Mentum,  die  Unterlippe  fast  so  lang  als

das  Kinn  mit  weit  in  die  Mundhöhle  ragendem  mittlerem  Vor-

sprung  und  kurzen  kugligen  Tastergliedern  (Fig.  37d).  Der

Unterkiefer  ist  ähnlich  gebaut  Avie  l)ei  rarkih'd'ix,  'sein  Helm

mit  einer  kürzeren  schneidenden  Kante  an  der  Spitze  und

einer  längeren  an  der  ventralen  Seite  der  Kaufläche,  beide

glänzend  schwarz,  scharfrandig,  aber  ohne  die  feinen  Zähnchen
an  der  dorsalen  Seite  und  auf  der  Kaufläche  selbst.  Das

Halsschild  ist  etwas  flacher  als  bisher,  mit  uudcutl  icher  l^ängs-

furclie  und  flachen  Eindrücken  neben  den  stum})f  gerundeten

Vorderecken,  kupfrig  Ijraun  mit  grünlichen  Reflexen,  überall

mit  großen  umwallten  Punkten,  aus  denen  lange,  auffallend

feine  rothgelbe  Haare  entspringen,  die  meist  aufliegen,  den

Untergrund  aber  wegen  ihrer  Feinheit  überall  durschscheinen

lassen;  dem  Hinterrand  entlang  lauft  eine  Pcihc  dicht  neben

einander  stehender  Borstenpunkte.  Das  Scliildclien  ist  wie  der
Ftett. entomol. Zeit. lOOÖ
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Thorax  gefärl)t  iiml  punktirt,  diircli  einen  langen  Haarscliopf

fast  ganz  verdeckt.  Die  Decktiügel  sind  selnnutzig  jjraun.  in

gewisser  Rielitung  olivengrün  schiinmernd,  die  Schultern  an

der  Seite  und  der  Seitenrand  schalgelb,  die  Punkte  der  prini.

Punktreihen  in  seichten  Furchen  stehend  und  üherall  ein  kurzes

grauweißes  Härchen  tragend,  die  Oberfläche  außerdem  mit

vielen  feinen  Pünktchen  und  Querrunzeln,  wenig  glänzend.

Die  Unterseite  und  Beine  sind  schalgelb,  die  Tarsen  etwas

dunkler;  die  Afterdecke  ist  mehr  röthlichgelb,  mäßig  glänzend,

an  den  Seiten  dicht,  in  der  Mitte  zerstreut  fein  ])unktirt  und

mit  grauen  feinen  Härchen  bekleidet,  die  nach  der  S})itze  hin

länger  Averden  und  ül)er  der  Afteröffnung  einen  abstehenden

Schopf  bilden.  Die  Bauchringe  sind  fein  runzlig,  Avenig  glän-

zend,  spärlich  anliegend  rothgell)  behaart,  Brust  und  Beine

mit  hingen  abstehenden  rothgelben  Haaren.  Die  Tarsen  sind

beim  J*  dünn  und  lang,  die  größere  Klaue  kaum  sichtbar

seitlich  eingeschnitten.

S  Länge  15,  Breite  8  mm;  $  ignota.  Chile.

Tribostethes  Curtis.

In  l)eiden  Geschlechtern  ist  an  allen  Füßen  die  größere

Klaue  einfach,  das  Klauenglied  der  Vorderfüße  ohne  Einkerbung,

wodurch  sich  Tribostethes  von  Aiilacopalpxs  resp.  Brarlif/stenuis

und  Hjilamorplia  leicht  unterscheidet.  Da  mir  nur  die  eine

Art,  Ty.  cnstaneus  Gast,  bekannt  ist,  auf  welche  Curtis  seine

Oattung  gründete,  so  gebe  ich  Iner  deren  ausführliche  Be-

schreibung.

]  .  Tr.  castaneus  Castelnaii.  Körperform  gestreckt  eiförmig,

über  den  Hinterhüften  etwas  verbreitert,  beim  $  stärker  als

beim  j.  Das  Koi)fschild  ist  viereckig,  nur  wenig  breiter  als

lang,  die  Vorderecken  beim  j  etwas  mehr  gerundet  als  beim

$,  der  Band  ringsum  schwarzbraun  gesäumt  und  fein  auf-

gebogen,  beim  j*  höher  als  beim  V,  die  Oberfläche  ist  eben,

dicht  runzlig  punktirt,  bei  den  Stücken  mit  kupfrigem  Thorax
Stett. entomol. Zeit. 1905.
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lind  'bei  allen  (?)  $  kupferbraun,  bei  den  ^  mit  erzgrünem

Tliorax  ist  die  Randpartic  kiipfrig,  die  Mitte  vor  der  Stirn-

naht  erzgrün;  nur  l)eim  Seitenrand  stehen  einige  kurze  Härchen.

Die  Stirnnalit  ist  fein  erhaben,  in  der  Mitte  etwas  nach  hintt'n

gebogen.  Stirn  und  Scheitel  sind  mit  großen  riiukteu  dicht

liedeckt.  aus  denen  nur  l)ei  den  Augen  lange  rothgelbe  Haare

entsi)riugeu.  der  Scheitel  allein  schwach  glänzend.  Die  Fühler

sind  lOgliedrig.  die  Keule  so  lang  als  die  (Tcil'iel.  beim  rf  kaum

hall)  so  lang  als  beim  ,j.  Die  Oberli})])e  ist  in  der  Mitte

etwas  längei'  als  in  der  vorhergehenden  Gattung,  ihre  Spitze

sehwaeli  nach  vorn  gebogen.  Die  Kiefer  sind  kräftige  Kau-

werkzeuge,  am  Oberkiefer  ist  der  Spitzentheil  schwach  ventral-

wärts  gel)ogen  mit  deutlichem  Spitzenzahn,  der  basale  Mahl-

zahn  ist  mit  10  —  12  kräftigen  Kauleisteu  und  einer  Reihe

kurzer,  nach  hinten  .gerichteter  Ziilnu'  am  Hinterraiul  besetzt,

iiludich  wie  in  351).  Am  Unterkiefer  (Fig.  38cj  ist  das  End-

glied  des  Tasters  zwar  iuuuer  noch  doi)pelt  so  lang  als  der

Helm,  al)er  dieser  ist  doch  länger  als  bei  Anhicopalpus.  an

der  Spitze  der  Kaufläche  stehen  in  schiefer  Reihe  3  große,

kräftige  Zähne  und  an  der  ventralen  Seite  eine  längere

schneidende  Kante.  Das  Unterlippengernst  ist  ähnlich  gebaut

wie  ])ei  A.  dijpcalis,  der  mittlere  Yorsprung  der  Unterlijjpe

ragt  —  von  der  Seite  gesehen  —  weit  in  die  Muiulhölde  vor

(Fig.  38d).  Der  Thorax  ist  flach  gewölbt,  etwa  doi)pelt  ,so

])reit  als  lang,  mit  gerundeten  Vorderecken  und  nahezu  recht-

winkligen,  scharfen  Hinterecken,  mit  meist  scharf  ausge])rägter

Längsfurche  und  SeitengriU)chen  und  -  an  St<'lle  der  basalen

Randfurche  —  mit  einer  Reihe  von  ])orsteni)uukteii  diclit  auf

dem  Hinterrand;  seine  Oberfläche  ist  meist  kuj)fei'ghiuzend,

seltener  hell  erzgrün  und  dann  gewöhnlich  mit  ku])frigem
Seitenrand,  in  der  Mitte  fein  und  zerstreut,  an  den  Seiten

dichter  und  .uröber  punktirt;  dazAvischen  stehen  nahe  dem

A'orderraud  und  an  den  Seiten  einzelne  große  runde  Punkte,

aus  denen  lange  rothgelbe  Haare  entspringen,  beim  j  mein-
SU-tt. outoniol. Zeit. 1905.
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als  beim  ?.  Das  Schildchen  ist  kiipfrigbraiin  mit  dunklem

Eand,  klein,  herzförmig,  zerstreut  kräftig  punktirt,  beim  .^

durch  einen  langen  Haarschopf  fast  verdeckt,  beim  $  mit  spär-

lichen  kurzen  Haaren  an  der  Basis,  xiuf  den  Deckflügeln  sind

die  prini.  Punktreihen  nur  auf  der  Scheibe  furchenartig  ver-

tieft,  das  Interstitium  subsuturale  ist  unregelmäßig  kräftig

punktirt,  das  II.  und  III.  mit  je  einer  einfachen  Punktreihe,

die  ganze  Oberfläche  außerdem  zerstreut  fein  punktirt,  ohne

Querrunzeln  ;  ihre  Farbe  ist  wie  die  der  Unterseite  und  Beine

hell  röthlichbraun  ohne  Metall  Schimmer,  nur  die  Naht  ge-

wöhnlich  schwach  grün;  zuweilen  erscheinen  sie  wie  mit  einem

feinen  grasgrünen  Lack  überzogen.  Afterdecke  beim  r^  ziemlich

gewölbt,  dicht  und  fein  runzlig,  wenig  glänzend,  anliegend

kurz  graugelb  behaart,  nur  bei  der  Spitze  ist  die  Punktirung

und  Behaarung  spärlicher,  diese  Partie  daher  auch  glänzender;

beim  ^  ist  die  Sculptur  ül)erall  feiner  als  beim  ,^,  die  Mitte

glänzend,  mit  Andeutung  einer  Längsfurclie.  die  Behaarung

])is  auf  geringe  Beste  bei  den  Rändern  verschwunden.  Die

Unterseite  ist  in  beiden  Geschlechtern  wie  die  Afterdecke

sculptirt  und  behaart,  die  Brust  ist  mit  langen  rothgell)en

Haaren  dicht  bekleidet.  Brustfortsätze  fehlen;  die  Schenkel

sind  beim  j  ziemlich  stark,  beim  ^  spärlich  behaart,  die

Yorderschienen  in  beiden  Geschlechtern  kräftig  Szähnig,  die

Tarsen  lang  und  scldank.  das  erste  Glied  der  Yordertarsen

beim  .^  so  lang  als  die  2  folgenden,  beim  $  so  lang  als  die

3  folgenden;  beim  ^  und  $  alle  Klauen  einfach.

■S  Länge  16—18,  Breite  81/2—91/2;  H  Länge  19—191/2,

Breite  10'/2  —  H  mm-  Chile,  Santiago.

Ich  vermuthe,  daß  der  Bemlegcneuis  fuhescens  ßoliev  in

Gay,  Historia  de  Chile,  Zoologia,  Tom.  Y.  (1851)  p.  84  nichts

anderes  ist  als  ein  Trih.  ccttitaneus  Cast.  mit  grünem  Kopf

und  Tliorax.  wenigstens  stimmt  seine  Beschreibung  ganz  genau

auf  diese  Form  und  auch  die  Bezahnung  des  Unterkieferhelms

1.  c.  Atlas  Taf.  XYI  Fig.  6  b  ist  die  des  Tr.  castaneus.  Da-
Stett. entomol, Zeit. IÖ05.
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gegen  paßt  die  Schilderung,  die  Solier  von  der  Gattung

Trihostethcs  1.  c.  p.  88  giebt,  besonders  die  Bemerkung  iil)er

die  3Iundtlieile,  wohl  auf  seinen  ciliattis.  aber  nicht  auf  den

ca^taneus  Casteln.  Auch  stimmen  ])ei  Bemh.  fultycscois  Be-

schreibung  und  Al)l)ildung  nicht  vollständig  mit  einander

überein.  Nach  der  Beschreibung  hat  B.  fulrescens  grünen

Kopf  und  grünen,  an  den  Seiten  kupfrig  gerandeten  Thorax,

auf  der  Abbildung  aber  ist  der  Kopf  und  Thorax  einfarbig

hell  In'annroth  uiit  sclnvachem  grünem  Schimmer.  Nach  der

Beschreibung  ist  der  Käfer  ß'/j  —  8  Linien  lang,  der  Strich

neben  der  Abbildung  mißt  aber  reichlich  9  Linien.  Dieser

Mangel  an  Uel)ereinstimmung  zwischen  Beschreibung  und  Ab-

bildung  erklärt  sich,  wenn  wir  annehmen,  daß  Beschreiber

und  Zeichner  verschiedene  Lulividuen  resp.  die  verschiedenen

Geschlechter  einer  Art  vor  sich  hatten.  Das  abgebildete

Exem})lar  ist  nach  den  kurzen  Fühlern,  dem  niedrigen  Yoi'der-

rand  des  Kopfschildes  und  nach  dem  ersten  Glied  der  Vorder-

tarsen,  das  ebenso  lang  ist  als  die  3  folgenden  Tarsenglieder

zusammen,  offenbar  ein  ^.  das  l)eschriebene  (nach  der  Fühler-

keule)  ein  j.  \\'ir  haben  aus  dem  Vorhergehenden  gesehen,

daß  gerade  die  Bczahnung  des  Unterkieferhelms  ein  sehr

charakteristisches  Artmerkmal  liefert  und  gerade  der  Unter-

kieferhelm  von  Tr.  casianeus  zeigt,  von  der  dorsalen  Seite

gesehen,  die  4  kräftigen  Zähne  in  der  Anordnung,  wie  sie

Tab.  XVI.  Fig.  6bi  abgebildet  sind.  Bemh.  fnlreseen!^  soll  sich

bei  Santiago,  Concepcion  und  in  Araucanien  finden:  wenn  <lie.

Art  verschieden  wäre  von  Tr'ih.  (■(isfdiH'in^.  dauu  wäre  es

doch  auffällig,  daß  sie  in  keiner  der  Sendungen,  die  ich  aus

Chile  erhielt,  und  in  keiner  der  reichen  Sammlungen,  die  ich

Studiren  konnte,  enthalten  war.

Daß  die  Solier'sche  Gattung  Trihosfcfhcs  nichts  mit  dem

Curtis'schen  Trihostcfhrs  zu  thun  hat,  das  hat  bereits  Herr

Arrow  in  den  Ann.  Mag.  Nat.  Hist.  ser.  7  vol.  IV.  1899  |).  3ß9

nachgewiesen;  seine  dort  für  clVialiis  Solier  vorgeschlagene
Stetf. Giifomol. Zeit. 1<J(I5.
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neue  Gattung  PseuäacM]i)lnis  wird  aber  überflüssig,  wenn  wir

diese  Art  zu  AiiJacopalpus  Guerin  ziehen.

2.  Tr.  cupreus  F.  Philippi.  Diese  Art  kenne  ich  nicht

aus  eigener  Anschauung,  weswegen  ich  hier  ihre  Beschreibung

folgen  hisse:

Tr.  rufo-castaneus;  capite  prothoraceque  rul)ro-cupreis,

hoc  antice  vakle  arcuato,  convexo,  dihitato,  angulis  anticis

vahle  prominentibus  ;  elytris  punctato-striatis  ;  pedibus  rubris,

femoribus  hitis.

Unicum  specinien,  i^,  cum  'i'r.  castaneo  mixtum  in

coUectione  inveni.  Long.  8^/2  ün-?  hit.  prothor.  32/3  lin.,

olytror.  4>/2  lin.

Dieser  Käfer  ist  dem  Tr.  castaneus  Curtis  auf  den  ersten

Blick  sehr  ähnlich  und  damit  zu  verwechseln,  hat  namentlich

auch  auf  dem  Halsschild  eine  seichte  Längsfurche  und  jeder-

seits  ein  schmales  Grübchen,  allein  Kopf  und  Halsschild  sind

nicht  mit  l)roncegrUnem  Anflug  versehen,  sondern  kupferroth,

und  letzteres  ist  breiter  und  stärker  gewöl])t,  sein  Vorderrand

ist  weit  mehr  ausgeschnitten  und  die  vorderen  Winkel  treten

sehr  stark  hervor.  Endlich  sind  die  Beine  weit  dicker  und

plumi)er  und  namentlich  die  Hinterschenkel  wohl  doppelt  so

breit  als  bei  Tr.  castanem.  Alle  diese  Abweichungen  sind

schwerlich  als  bloßer  Geschlechtsunterschied  aufzufassen.

Der  in  den  Att.  Soc.  Milan.  1869  resp.  Att.  Soc.  Scienz.

Natur.  Itnl.  XV.  fasc.  V.  p.  559  (1878)  beschriebene  Triho-

sfrfhcs  tcstacctis  Steinbeil  ist  kein  Trlhosfethes,  überhaupt  kein

Brachysternide,  sondern  ein  Geniatide  und  zwar  die  Art.  die

von  Curtis  als  Oeniates  antennatu.<>  l)eschrieben  wurde  und

aul'erdem  im  Münchener  Katalog  als  Blilr^ohia  ieatacea  Dejean

aufgeführt  wird.  Ich  habe  typ.  Stücke  des  Tr.  fesfaceus  Steinh.

ex  museis  Candeze  resp.  Dresden  mit  der  Curtis'schen  Type

im  British  Museum  resp.  mit  dem  Originalstück  Dejean's

ebendort  verglichen.  Das  Candeze'  sehe  Exeuiplar  trägt  die

Ptett. onlomo). Zeit. 1905.
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Notiz  „ex  museo  Steinhoil"  und  ist  ein  $  mit  einfachen,  nicht

verbreiterten  Tarsen,  -wodurch  sich  wohl  seine  Beschreibung
als  Trihostethes  erklärt.

3.  Brachysternus  Guerin.

Körperform  gestreckt  eiförmig,  über  dem  Hinterleib  Aer-

breitert.  mäßig  gewölbt.  Das  Kopfschild  ist  nahezu  halbkreis-

förmig,  eben,  sein  Rand  meist  in  beiden  Geschlechtern  ganz

schwach  aufgebogen,  nur  bei  oVivaceus  und  angiisttis  beim  ,^

vorn  höher  als  beim  ^;  dagegen  ist  seine  Färbung  meist  ver-

schieden  nach  dem  Geschlecht,  l)eim  j  grün  wie  die  Kih-per-

farbe,  beim  '^  ganz  »»der  zum  Theil  gell)  oder  Ijraun;  die

Stirnnaht  ist  ein  nur  wenig  sichtbarer  feiner  Querstrich;  die

Fühler  sind  lOgliedrig,  die  3gliedrige  Keule  beim  j  ^stets

länger  als  beim  $.  Die  Mundtheile  sind  kräftig  gebaute  Kau-

werkzeuge,  die  in  ihrem  Bau  bei  den  einzelnen  Arten  nur

wenig  von  einander  alnveichen.  Die  Oberlippe  ist  gel»aut  wie

bei  allen  amerikanischen  Ano])lognathiden  mit  kräftigen  Kau-

werkzeugen  (Fig.  3  a),  mit  deutlichem  mittlerem  ^"\^)rsprung,

ihr  Vorderrand  schwarz  pigmentirt,  glänzend  und  scharfi'andig.

Der  Ol)erkiefer  (Fig.  391))  zeigt  ähnlich  wie  l)ei  Phal(in(jo(jon'ia

einen  feinen  Spitzenzahn,  der  Spitzentheil  ist  schwach  ventral-

wärts  gebogen  mit  deutlichem  Nagezahn,  der  basale  Mahlzahn

kräftig  mit  vielen  feinen  Kauleisten,  ringsum  mit  dichtem

Haarbusch.  Am  Unterkiefer  (Fig.  39  c)  ist  |das  letzte  Taster-

glied  nur  ebenso  lang  oder  meist  kürzer  als  der  Helm,  an

dem  wir  bei  der  Ansicht  von  der  Seite  drei  in  ihrer  vorderen

Hälfte  freie  Kauleisten  ])emerken;  von  diesen  ist  die  apicale

innere  ungetheilt.  während  die  mittlere  gewöhnlicli  durch  Ein-

kerbung  in  einen  größeren  ventralen  und  kleineren  dorsalen

Zahn  getheilt  ist;  .  an  der  basalen  Kauleiste  finden  wir  ge-

wöhnlich  je  einen  großen  Zahn  mit  abgerundeter  Spitze  an  der

ventralen  und  (h)rsalen  Kante  der  Kaufläche  und  einen  kleineu

spitzen  Zahn  zwischen  beiden,  der  meistens  auf  der  Knufläche
Stett.  outomol.  Zeit.  1905.  \{)
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mehr  nach  der  Basis  herabrückt;  das  Endglied  des  Tasters  ist

heim",^  mir  wenig  größer  als  beim  $,  mit  deutlicher  Grube

an  der  Außenseite.  Am  Unterlippengerüst  (Fig.  39  d)  ist  das

Submentum  relativ  lang,  die  Unterlippe  recht  kurz  mit  einem

sclnvar/  pigmentirten  scharfen  Vonhrrnnd  und  kräftigen  mittleren

Vorsi)ruug.  der  über  die  tief  ges})altene  buschige  Zunge  weit

in  die  Mundhöhe  hineinragt;  die  3gliediigen  Taster  sind  relativ

klein.  Der  Yoj'derrücken  ist  etwa  d(ip})elt  so  breit  als  lang,

an  seiner  Basis  am  breitesten,  die  Seiten  von  da  ])is  zur  Mitte

nur  wenig  convergirend  mid  häutig  etwas  geschwungen,  von

der  Mitte  nach  vorn  stark  convergiren(K  beide  Ecken  nicht

gerundet  und  gewöhnlich  etwas  vorgezogen;  die  ]\Iitte  ist  ge-

wöhnlich  mit  einer  Längsfiirche,  die  Seiten  mit  flachen  r4rübchen

ausgestattet:  eine  l)asale  Eandfiirche  feldt.  doch  findet  sicli

statt  ihrer  diclit  auf  dem  Hinterland  eine  Querreihe  von

Punkten,  aus  welchen  lange  Haare  oder  Schuppen  entspringen.

Das  Schiidchen  ist  klein,  herzförmig.  Die  Deckflügel  sind  wenig

gCAVÖlbt,  hinten  gemeinsam  zugerundet,  die  prim.  Rippen  sind

nicht  gewölbt,  die  prim.  Punktreihen  nicht  mehr  furchenartig

vertieft,  die  ganze  Oberfläche  ist  meist  mit  feinen  Pünktchen

und  Querrunzeln  über  und  üher  l)edeckt,  aus  denen  sich  die

Punkte  der  prim.  Punktreilu-n  (hirch  ihre  Größe  oder  durch

di(!  aus  ihnen  entspringenden  langen  Borsten-  oder  Schuppen-

haare  abhel)en.  Die  VI.  prim.  (xh  r  Seitenrandrip])e  verläuft

als  fein  gew()n)ter.  glatter  und  glänzender  Kiel  neben  oder

auf  (hm  Seitenrand:  sie  ist  niii'  luim  Hinterrand  zuweilen

([(UT  g(kei'l)t.  indem  die  sie  liegreiizeiiden  })rim.  !*unktreihen

so  dicht  aneinander  rücken,  dal',  die  l->i])pe  selber  dadurch

unt(  rhroelieii  wird:  aus  den  l'unktin  der  XD.  ])rim.  Punkt-

reihe.  die  die  Seitenrandripi»'  nach  außen  begrenzt,  entspringen

lange  Horsten  odei'  Sehui)pen  und  lU'ben  dieser  Punktreihe

befindet  sicii  ein  deutlicher  Hautsaum.  Bei  Br.  angustus  is-t

die  1\'.  priiu.  ixippe  kielartig  aufgeworh'U.  die  Seitenpartie

lu'hen  ilii'  steil  abfallend.  Die  Afterchcke  zeigt  einen  auf-
Stett. eutomol Zeit. ItOö



147

fallenden  Gesclilechtsimterscliied  ;  beim  j  trägt  sie  in  der  Mitte

über  der  Afteroffniing  einen  Höcker,  die  Afteröffninig  ist  etwas

nach  vorn  gerückt,  die  Basis  und  Seiten  sind  mit  Scluippen

bekleidet,  die  Mitte  mit  Haaren,  die  gerade  auf  dem  Hocker

einen  nach  hinten  gerichteten  Sclioj)!  bilden,  die  Partie  zwischen

Höcker  und  Afteri'and  ist  glänzeiul  glatt  uiul  meist  kahl.  Beim

'::^  fehlt  der  Höcker;  die  Fläche  zwischen  Basis  und  Afterraml

ist  in  der  Mitte  ganz  flach  mit  einer  Grube  und  mittleren

Längsfurche,  die  Aftei'öffnung  ist  nach  liinten  gezogen,  die

Basis  und  die  Seiten  sind  dicht  beschuppt,  die  abgeflachte

Mitte  ist  glänzend,  glatt  und  meistens  kahl.  Die  Baucliringe

sind  in  beiden  Geschlechtern  gleichmäliig  fein  und  kurz  be-

haart  oder  beschuppt,  die  Brust  ist  an  den  Seiten  lang  und

(licht  behaart,  in  der  Mitte  mehr  oder  weniger  kahl  und  zeigt

einen  kurzen  stumpfen  Fortsatz  zwischen  den  Mittelhüftxän.

der  diese  —  von  der  Seite  gesehen  —  zwar  nicht  nach  vorn,

aller  häufig  etwas  nach  unten  überragt.  Der  Fortsatz  der

Vorderbrust  ist  ein  kurzer  spitzer  Höcker,  der  in  der  dichten

Behaarung  der  Vorderbrust  meist  verschwindet.  Die  Beine

sind  kräftig  gebaut,  die  Vorderschienen  in  beiden  Geschleditern

scharf  .Szähnig,  die  Tarsen  relativ  kurz  und  gedrungen,  das

erste  Glied  der  Vordertarsen  beim  ^'-  nur  wenig  länger  als

l)eim  j,  bei  diesem  an  allen  Füßen  die  größere  Klaue  vor

der  Spitze  eingeschnitten,  oft  so  schwach,  daß  man  die  Klaue

für  einfach  halten  möchte;  beim  i^  ist  an  allen  Füßen  die

größere  Klaue  an  der  Spitze  deutlich  gespalten.

1.  Br.  olivaceus  F.  Phili])pi.  Durch  die  schlankere  K(»rper-

form  und  die  etwas  dünneren  und  längeren  Füße,  die  dichte

Behaarung  der  Schildchenbasis,  und  die  leicht  metallisclu>

Färbung  des  Thorax  und  Schildchen  und  vor  Allem  durcli

die  sehr  feine  und  weitläufige  Beschup})ung  des  Abdomens

bildet  diese  Art  gewissennaßen  den  Uebergang  zu  Trlhosietlws.

Gestreckt,  ziemlich  hoch  gewölbt,  beim  o  hinten  nur  wenig-

verbreitert,  oben  hell  olivengrün,  das  Halsschild  l)ald  luch)'
BteU.  outoraol.  Zeit.  lÖO:..  lO'-
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lackartig  glänzend,  bald  mit  deutlichem  Erzschimmer,  das

Schildclien  mit  Kupferrand  oder  ganz  kupfrig;  Afterdecke.

Unterseite  und  Beine  wie  auch  die  Fühler  hell  braungelb.

Das  Kopfschild  ist  nahezu  viereckig  mit  stark  abgerundeten

Vorderecken,  der  Rand  ringsum  fein  sclnvarzbraun  gesäumt

und  beim  j  vorn  höher  aufgeworfen,  als  an  den  Seiten;  seine

Fläche  ist  eben,  mit  großen  zusammenfließenden  Punkten  be-

deckt,  glänzend  und  kahl,  seine  Färbung  bei  dem  einen  der

mir  vorliegenden  4  J  (Forceps!)  rein  grün,  bei  zweien  hell

braunroth  bis  auf  einen  grünen  Fleck  vor  der  Stirnnaht  und

bei  dem  vierten  rein  braunroth;  die  Stirnnaht  ist  als  kupfriger

Querstrich  deutlich  sichtbar,  die  Stirn  ist  mit  großen  um-

wallten  und  genabelten  Punkten  dicht,  der  Scheitel  weitläufiger

bedeckt,  beide  mäßig  glänzend.  Am  Unterkieferhelm  (Fig.  40c)

ist  die  mittlere  Kauleiste  nicht  gespalten,  sondern  in  der  Mitte

länger  zalmartig  ausgezogen,  die  basale  Kauleiste  in  3  neben

einander  stehende  Zähne  getheilt.  Das  lebhaft  glänzende  Hals-

schild  hat  eine  deutliche  Längsfurche  und  schwache  Seiten-

grübchen,  seine  Seiten  sind  mit  kleineren,  vielfach  zusammen-

fließenden  Punkten  dicht  bedeckt,  während  die  Punkte  in  der

Mitte  größer  und  weitläufiger  sind,  die  Seiten  scheinen  zuweilen

gelblich  durch  und  sind  ebenso  wie  der  Hinterraud  mit  langen

fuchsrothen  Borsten  besetzt.  Das  Schildchen  ist  weitläufig

grob  punktirt,  lebhaft  glänzend,  bei  gut  erhaltenen  Stücken

durch  einen  von  der  Basis  entspringenden  gelblichen  Haarbusch

fast  ganz  überdeckt.  Auf  den  Deckflügeln  sind  die  prim.
l^mktreihen  besonders  auf  der  Scheibe  und  nahe  dem  Hinter-

rand  leicht  furchenartig  vertieft,  die  Punkte  der  prim.  Punkt-

reihen  groll  und  bei  einem  gut  erhaltenen  Stück  mit  etwa

1  Millimeter  langen  und  kürzeren  gelbrothen  Borsten  auf  der

Scheibe,  die  ganze  Oberfläche  mit  vereinzelten  feinen  Pünktchen

und  Querrunzeln  weitläufig  überdeckt,  der  Seiten-  und  Hinter-

rand  intensiver  grün  und  mit  langen  fuchsrothen  Borsten  be-

setzt.  Die  Afterdecke  ist  beim  j  gleichmäßig  gewölbt  dhue
Stett. entomol. Zeit. 1905.



149

Höcker  vor  der  Afteröffnung,  die  Seiten  und  Basis  diclit

runzlig  und  mit  kuizen  feinen  grauweif^en  Schu))pen  anliegend

bekleidet,  die  Mitte  und  Spitze  weitläufiger  punktirt,  glänzend,

ziemlich  kurz  und  s})ärlicli  gelblich  behaart.  Die  Bauchringe

sind  in  der  Mitte  weitläufig,  an  den  Seiten  dichter  und  mehr

runzlig  ])unktirt,  kurz  anliegend  gelblich  behaart,  die  Brust

dagegen  mit  dichtem  und  langem  gel])rothen  Haarkleid,  ZAvischen
den  Mittelllüften  ein  schmaler  kurzer  Höcker.

,^  Länge  171/2  —  21,  Breite  91/2  —  H  mm.  Chile,  Santiago;

das  $  ist  mir  unbekannt;  es  unterscheidet  sich  nach  Angabe

des  x^utors  nur  durch  das  rothgelbe  Koi)fschild  und  durch

kürzere  und  dickere  Beine,  nicht  durch  die  Färbung  der  After-

decke  vom  J*.

2.  Br.  chloris  F.  Philipi)i.  Diese  Art  kenne  ich  nicht

aus  eigener  Anschauung.  Das  lang  vorgezogene  Kopfschild,

die  lange  Fühlerkeule  und  die  dichte  Behaarung  der  Brust

erinnern  an  Trihostethes,  während  die  Bekleidung  des  Abdomens

mit  weißen  Schup])en  und  das  gekerbte  Klauenglied  der  Vorder-

füRe  für  die  Zugehörigkeit  zu  Brachi/sternus  sprechen.  Ihre

Diagnose  lautet:

Br.  supra  laete  viridis;  clypeo  antice  fulvo;  capite  rugose-

punctato;  prothorace  lateribus  dense,  dorso  sparsim  imnctulato,

nitido,  medio  longitrorsum  sulcato;  elytris  seriatim  punctatis,

subtus  sterno  longe  hirsuto;  abdomine  nigro,  pilis  apprcssis

albis  sparsim  vestito;  pygidio  et  extremitate  anali  lutescentibus  ;

antennis  rufis,  pedibus  pallide  testaceis.  Long.  S^j-^.  lat.

43/4  lin.  Chile,  S.  Fernando  (Dr.  Gleim).

3.  Br.  spectabilis  Erichson.  Wie  so  viele  der  Erichson-

schen  Beschreibungen  ist  auch  die  der  vorliegenden  Art  so

kurz  und  dürftig,  daß  es  kaum  möglich  ist.  sich  daraus  ein

Bild  der  Art  zu  machen,  geschweige  denn,  sie  von  ähnlichen,

nahe_verwandten  Arten  zu  unterscheiden.  Es  ist  darum  nicht

zu  vorwundern,  daß  die  Form  aus  der  Beschreibung  nicht

erkannt  und  nochmals  unter  anderem  Namen  beschrieben  wurde,
Stelt. entomol. Zeit. 1905.
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/uuial  aucTi  die  Fundortsangabo  ,.Westl.  Peru"  offenbar

irrthüuiHcli  und  irreführend  ist.  Wie  icli  durch  Untersuchung

der  ty})i  sehen  Stücke  im  Berliner  Museum  feststellen  konnte,

ist  sjyeftahiUsFA'.  die  Art,  die  später  von  F.  Philippi  als

Br\  major  beschrieben  wuixle.  Die  3  typ.  Stücke  Erichson's

sind  '?.  wie  alle  Stücke  des  Br.  major,  die  ich  gesehen  habe

und  es  sind  dies  liach  meinen  Notizen  etwa  45.  Andererseits

sind  alle  Stücke  der  Form,  die  F.  Philippi  als  Br.  ohacuras

l)eschricb,  j.  Ich  glaube  nun  um  so  mein-,  daß  oh^runis  das  ^,

major  das  $  einer  und  derselben  Art  ist,  die  jetzt  sjiecialnUs

heißen  nuiß,  als  sich  auch  bei  Avohlerhaltenen  j  die  für  das

$  so  chamkteristischen  Borsten,  wenn  auch  kürzer  und  viel

si)ärlicher,  auf  den  Deckflügeln  finden,  und  die  anderen  Unter-

Scliiede  zwischen  beiden  Formen  alle  der  Art  sind,  wie  wir

sie  auch  bei  den  anderen  Arten  der  Gattung  als  reine  Ge-

sclih'chtsmiterschiede  kennen  gelernt  haben.  Ihre  Beschreibung

lautet:

Kräftig  gebaut,  das  $  etwas  gewölbter  als  das  ,j,  ge-

Avöhnlicli  dunkel  grasgrün,  selten  an  den  Seiten  des  Thorax

und  auf  den  Deckflügeln  gelblich  grün,  der  Seitenrand  der

Deckflügel  hell  erzgrün  mit  goldigen  Reflexen,  beim  j  das

Kopfschild  einfarbig  grasgrün,  die  Unterseite  und  Beine  dunkel-

braun  mit  Bronzeschimmer,  nur  Fühler  und  Tarsen  rothbraun,

beim  $  die  vordere  Hälfte  des  Kopfschildes,  die  Unterseite,

die  ganzen  Beine  und  Fühler  hell  rothbraun  mit  leichtem

Kupferscliinuner.  Das  Kopfschild  ist  halbkreisförmig,  der  Band

beim  ^  kaum  liöher  aufgeworfen  als  beim  $.  die  Fläche  dicht

runzlig  punktirt,  beim  $  gröber  als  beim  j,  die  Stirnnaht

nur  beim  ^  deutlich.  Stirn  und  Scheitel  sind  gröber  punktirt

als  das  Kopfschild,  bei  gut  erhaltenen  Stücken  beide  wie  auch

die  hintere  Kopfscliildliälfte  mit  kurzen  fuchsrothen  abstehen-

den  Haaren  bekleidet.  Die  Fühlerkeule  ist  beim  S  nahezu

doppelt  so  lang  als  beim  %  am  Unterkieferhelm  (Fig.  41c)

ist  die  basale  Kauleiste  in  zwei  etwa  gleichgroße  Zähne  ge-
Stett- entomol. Zeit. J903.
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tlioilt  und  zwischen  lieiden.  weiter  l)as;ilw;irts  i^erürkt.  steht

ein  kh'iner  spitzer  Znlin.  Das  Halssehihl  ist  vcini  und  ;iu  den

Seiten  fein  und  dicht,  vielfacli  rnnzliii;  [)uuktii't:  in  der  Mitte,

zumal  neben  der  mittleren  LängsfuVche  und  vor  dem  Schildchcn

sind  die  Punkte  gröber  und  sti'lu'u  wcütläutiger.  so  dal'i  liier

zuweilen  besonders  beim  +  ganz  punktfreie  Flecke  liegen;  die

Mitte  ist  meist  haarfrei,  die  Seiten  und  der  Hinterrand  mit

aufrechten  fuchsrothen  JJorsten  bekleidet.  Das  Schildcluni  ist

gew()hnlich  etwas  heller  grün  als  Halsschild  und  Dccktlügel,

mit  feinem  ku})frigem  Kand  und  grol)en  Borstenpunkten.  Die

Decktiügel  sind  beim  j  etwas  abgeflacht.  Scbulter  und  S])itzen-

buckel  sowie  die  neben  beiden  verlaufend(!  IV.  prim.  Kippe

springen  etwas  vor,  während  die  Seiten  und  der  Hinterrand

steil  abfallen  —  äJnilicli  wie  bei  ]yr.  (iii<i/isftis:  die  \L  prim.

Hippe  oder  der  Seitenrand  ist  nahe  der  Basis  deutlich  ver-

breitert  und  durch  glänzend  goldgrüne  Färbung  auffallend;

beim  '^  sind  die  Decktiügel  gewölbter,  der  Seitenrand  weniger

verbreitert;  die  ganze  Oberfläche  ist  mit  vielen  kleinen  Pünktchen

und  (,)uerrunzeln  diclit  bedeckt,  zwischen  denen  die  Punkte

der  prim.  Punktreihen  nur  durcli  ihre  erheblichere  (iröHe

kenntlich  sind;  beim  j  entspringen  auch  aus  den  kleinen

Pünktchen  überall  kurze  grauAveisse  anliegende  Härchen,  aus

den  grolien  Punkten  (prim.  Punktreilien)  nahe  der  Basis  und

beim  Si)itzenbuckel  vereinzelte  lange  abstehende  rothgelbe,

sehr  selten  weif.e  Borsten.  Beim  V  felden  die  feinen  Härchen

innner.  auch  die  feinen  Pünktchen  sind  viel  s])ärlicher.  da-

gegen  tragen  alle  Punkte  der  prim.  Punktreihen  lange  braun-

rotlie  oder  gelbrothe  Borsten.  Die  Afterdecke  ist  beim  j

relativ  breit  und  kurz,  gewölbt,  mit  flachem  Höcker  ülier  der

Afteröffnung,  dunkel  erzgrün,  glänzend,  die  Basis  und  die

Seiten  mit  kurzen  schneeweißen  oder  gelblich  weißen  Schuppen

diclit  bekleidet,  auf  dem  Höcker  stehen  die  Schupi)en  weit-

läufiger  und  laufen  am  Ende  in  hinge  Haare  aus,  die  einen

abstehenden  Schopf  bilden;  die  Partie  unter  diesem  Schopf  —
Stett. er.tomol. Zeit 1905.
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iilicr  (lur  Afteröffnung  —  ist  glänzend  kalil.  Beim  $  ist  die

Aftei'dccke  länger,  die  Spitze  n;icli  hinten  gezogen,  Basis  und

Seiten  dicht  anliegend  weiß  l)eschupj)t.  die  Mitte  mit  einem

großen  runden  Eindruck,  der  glänzend  metallisch  grün,  der

Länge  nach  gefurcht  und  hei  der  Sj^itze  mit  groben  Punkten

bedeckt  ist,  aus  denen  lange  braunrothe  Haare  entspringen.

Die  Bauchringe  sind  beim  5^  dunkel  bronzefarben,  dicht  punktirt

und  mit  feinen  kurzen  Schupi)enhaaren  bedeckt;  die  Beine,

die  bald  grünen,  bald  kupfrigen  Erzschimmer  zeigen,  sind  weit-

läufiger  punktirt  und  mit  längeren  feinen  einfachen  Haaren

bekleidet.  Die  Bi'ust  ist  lang  abstehend  gelbroth  behaart,

beim  .S  viel  dichter  als  beim  $,  der  kleine  Höcker  zwischen

den  Mittelhüften  daher  auch  beim  $  besser  sichtbar,  die  Vorder-

schienen  mit  3  kräftigen  schwarzen  Zähnen,  beim  .^  die  Spal-

tung  der  größeren  Klaue  an  allen  Füßen  sehr  deutlich.

Aus  dem  großen  Material,  das  ich  untersuchen  konnte,

heben  sich  deutlich  mehrere  durch  Größe,  Färbung  'und  Be-

haarung  ausgezeichnete  Eassen  hervor;  wie  weit  sie  an  be-

stinnnte  Lokalitäten  oder  Erscheinungszeiten"  gebunden  sind,

kann  ich  aber  nicht  sagen,  d;i  die  meisten  Tliiere  nur  die

allgemeine  Fundortsangabe  Chile  tragen.

Auf  die  folgenden  Rassen  möchte  ich  Ijesonders  aufmerk-

sam  machen:

1)  Kleinere,  flache  Rasse,  dunkel  grasgrün,  beim  $  das

Kopfschild  bis  auf  einen  ganz  kleinen  Rest  vor  der  Stirn-

naht  lu'aunrotli;  die  Sculptur  in  beiden  Geschlechtern  sehr

dicht  und  relativ  fein,  die  Behaarung  auf  Kopf  und  Halsschild

kurz,  diclit  und  fein,  die  langen  Borsten  dagegen  auch  beim

$  auf  den  Deckfiügeln  spärlich.  Beim  j  sind  der  Bauch  und

die  Hinterbeine  erzgrün,  die  Vorderschienen  hinten  grün  und

nur  bei  der  Spitze  kupfrig.  beim  ^^  ist  der  Bauch  kupfrig,  nur

die  Ventralplatte  des  letzten  und  der  Hinterrand  des  vorletzten

Bauchringes  sind  hell  erzgrün,  die  Beine  kupfrig.  nur  die

Hinterschenkel  vorn  erzgrün.  Ohscunis-Yorm.
Stett. entomol. Zeit. 1905-
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j^  Länge  19—20,  Breite  10—11;  $  Länge  20,  Breite

101/2  nun.  Chile.  Valdivia;  Santiago?

2)  Grellere,  ancli  beim  j  etwas  gewün)tere  Rasse,  dunkel

grasgrün,  beim  '^  die  vordere  Hälfte  des  Kopfscliildes  l)raun-

rotli  ohne  schwarzen  Eandsauni,  l)ei]n  j^  Brust  und  Baucli

dunkelbraun  mit  Bronzeglanz,  alle  Beine  hell  braunroth  mit

schwachem  Kupferglanz,  beim  $  auch  das  Abdomen  so  gefärbt,

beim  .j  die  Deekflügel  mit  vielen  feinen  Pünktchen  und  kurzen

Querrunzeln  und  vereinzelten  langen  rothgelben  Borsten,  Iteim

$  die  feinen  Pünktchen  und  Querrunzeln  fast  vollständig

fehlend,  dagegen  in  allen  Punkten  der  prim.  Punktreihen  ein

langes  rothgelbes  Haar.  3fajor-FoYm.

S  Länge  21—22,  Breite  lli/a^lS;  $  Länge  22—23,

Breite  12—  121/2  mm.  Chile,  Valdivia.

3)  Hell  grasgrün,  wie  Br.  2)rasiniis.  k-bhaft  glänzend,

beim  $  längs  dem  schwarz  gesäumten  Vorderrand  ein  hell

rothbrauner  schmaler  Streifen,  auf  dem  Thorax  vor  dem

Schildchen  l)eiderseits  neben  der  Längsfurche  ein  groBer  punkt-

freier  Fleck,  nur  an  dessen  Vorderrand  einige  lange  gelbe

Borsten,  der  Seitem-and  dagegen  dicht  mit  nach  hinten  gerich-

teten  langen  Borsten  besetzt.  Die  Deckflügel  ohne  feine

Pünktchen  und  Querrunzeln,  sehr  glatt  und  glänzend,  mit

langen  gelben  Borsten,  die  auBer  aus  den  Punkten  der  prim.

Punktreihen  auch  aus  der  Mitte  der  prim.  Pijjpen  selbst  ent-

springen.  Die  ganze  Unterseite,  auch  die  Bauchringe,  sind

hell  bräunlichgell)  mit  schwachem  Kupferschinnner,  spärlich

behaart  und  beschu})pt.  während  die  Afterdecke  l)is  auf  den

kleinen  Mittelfleck  sehr  dicht  schneeweiT)  beschuppt  ist.

Länge  22.  Breite  I21/2  mm.  Ein  einzelnes  ^  vom  Rio

Aysen  im  südl.  Chile.

4)  Das  Koi)fschild  ist  heim  4  bis  auf  einen  geringen  Rest

hell  braungelb,  der  Rand  ringsum  fein  schwarzbraun,  Kopf

und  Halsschild  grasgrün.  Schildchen  und  Deckflügel  gelbgrün,

wie  bei  ollraceus,  die  ganze  Unterseite  und  die  Beine  hell
Stett. entomol. Zeit. 1903.
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l)r;uing<'ll)  mit  ganz  scliwacliom  Kupferscliiller.  Die  Behaarung

von  Kopf.  Halssi'liild  und  Scliildclien  ist  relativ  kurz  und

spärlicli.  auf  den  Deekflügeln  die  langen  Borsten  etwas  kürzer

und  in  größeren  Abständen,  die  Afterdeeke  die.lit  1)esclui])j)t,

die  Unterseite  fein  und  spärlich  behaart.  Die  Seulptur  ist

auf  Kopf,  Halsschild  und  Schildelien  dicht  und  groli,  auf  den

Deckflügeln  überall  viele  feine  Pünktchen,  aber  nur  auf  der

Scheibe  feine  Querrunzeln;  die  Kör})erforni  ist  flacher  als  bei

2  un(]  3,  der  goldige  Seitenrand  neben  der  Schulter  auffallend

breit,  mehr  goldgelb.

Länge  21'/2—  23,  Breite  ID/a-^lS  nmi.  Einige  ?  aus
Osorno  im  südl.  Chile.  Bv.  ricinus  Guerin?.

4.  Br.  prasinus  Guerin.  Meist  etwas  kleiner  als  die  v(U-

hergehende  Art,  auch  beim  j  etwas  imAw  gewölbt,  oben  schön

grasgrün,  lcl)haft  glänzend,  die  Unterseite  bronzefarben.  die

Schenkel  stets  hell  erzgrün,  die  Schienen  und  Tarsen  wie  die

Afterdecke  meist  hell  kupferroth.  Das  Kopfschild  ist  halb-

kreisförmig,  der  Rand  fein  schwarzbraun  gesäumt  und  Ijei  j

und  $  gleich  hoch  aufgebogen,  die  Fläche  eben,  dicht  und

kräftig  runzlig  i)unktirt,  wenig  glänzend,  beim  $  vollständig

bis  zur  Stirnnaht  rothljraun,  beim  j  bald  nur  ein  feiner  rötli-

licher  Saum  längs  dem  Rande,  bald  das  ganze  K()])fschild  Ins

auf  einen  kleinen  grünen  Fleck  vor  der  Stirnnaht  rotbln'aun.

Die  Stirnnalit  ist  beim  $  meist  deutlicher  als  Ijeim  j.  ein

feiner  meist  kupfriger  Querstrich;  Stirn  und  Scheitel  sind  mit

mäBig  großen  zusammenfließenden  Punkten  dicht  bedeckt,  wenig

glänzend,  der  ganze  Kopf  beim  j  mit  kurzen  graugel])en

Härchen  Avcitläutig  bedeckt,  beim  $  meist  nur  neben  den  Augen

einige  längere  gelbe  Haare.  Die  Fühler  sind  kui)ferl)raun.

die  Keule  beim  j  doppelt  so  lang  als  beim  $.  Den  Bau  der

Mundtheile  (Fig.  39)  lialje  ich  als  typisch  für  die  Gattung

schon  weiter  oben  geschildert.  Das  Halsschild  zeigt  eine

deutliche  mittlere  Längsfurche  und  Seitengrübchen,  deren  Um-

gebung  wie  der  hintere  Tlieil  des  Seitenrandes  häufig  gelb
Stett. ejitomol. Zeit. 1905,
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(liirclischeiiit;  außerdem  liefinden  sich  nacli  iimeii  von  Jen

Vorderocken  und  Seitengrübclicn  unl)cstinunte  fluche  Eindrücke;

die  Seiten  sind  dicht  und  zusaiinuentliel'.end.  die  Mitte  Aveit-

]äiiri,^-er  mit  mäBig  großen  Punkten  l)esct/t:  außerdem  stehen

auf  der  8cheil)e  zerstreute  große  Punkte,  aus  (K.>nen  ehenso

wie  aus  der  Seitenrandfurche  und  aus  der  Punktreihe  längs

dem  Hinterrand  hinge  a1)stehende  M'eil'ie  Haare  entspringen,

l)eim  ^  spärlicher  als  beim  j.  Di(^  mittlere  Längsfurche  ist

zuweilen  ganz  tlach  und  daini  ist  die  Punktirung  aucli  in  der

Mitte  sehr  dicht;  ist  sie  tief  eingedrückt,  dann  ist  aucIi  ihi'e

Umgehung  fast  punktfrei.  Das  Schildclien  ist  fast  imim-r  fein

kupfrig  gerandet,  grol)  punktirt.  die  Punkte  mit  einzelnen

kurzen  dicken  weißen  Sehup})en  und  langen  feinen  Haaren,

die  Basis  durch  einen  tlichten  gell)en  Haarhusch  verdeckt.

Die  Deckflügel  sind  schön  hellgrün,  wie  lackirt  glänzend,  die

Naiit  meist  etwas  heller,  zuweilen  mit  feinem  kupfrigem  Saum,

der  Seitenrand  ganz  fein  erzgrün;  die  prim.  Punktreihen  sind

regelmäßig,  die  Punkte  groß,  aber  meist  nur  in  Reihen  an-

geordnet,  selten  in  seichten  Fnrclien  stellend,  in  den  8  discalen

Interstitien  je  eine  einfache  Punktreihe;  auf  den  ])rini.  liiijpcn

befinden  sich  vereinzelte  große  Punkte,  aus  denen  lange  weiße,

an  der  Basis  etwas  verln'eiterte  Borsten  entspringen,  an  den

Seiten  mehr  als  auf  der  Scheibe;  außerdem  ist  die  obere  Kante

des  Seitenrandes  bald  mehr  bald  weniger  dicht  mit  kurzen

weißen  Schuppen  besetzt.  Die  Afterdecke  ist  meist  kupfrig,

selten  erzgrün,  an  den  Seiten  dicht  und  runzlig,  in  der  Mitte

ganz  zerstreut  punktirt.  leliliaft  glänzend,  längs  don  ^'()r(ler-

rand  mit  einem  (^)uerl)and  kurzer  weißer  Schu}i[)en.  die  Seiten

fast  kahl.  Beim  j  ist  sie  gewrilbt.  ül)er  der  Afteröffnung  (|uer

vorspringend,  die  ganze  Glitte  mit  langen  gelben  Haaren.  <\\v

über  der  Afteröffnung  einen  al)stehenden  Schopf  l)ilden..  Beim

$  ist  die  Spitz(!  mehl'  nach  hinten  gezogen,  die  Mitte  abge-

flacht  mit  einer  mittleren  Längsfurche,  die  0])erfläche  lebhafter

glänzend,  mit  vereinzelten  weißen  Schuppen  nnd  gelben  Borsten.
«■tolt. cntomol. Zoit. 1905.
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Die  Bauchringe  sind  fast  immer  kupfrig,  nur  wo  die  After-

decke  erzgrün,  ist  auch  der  Hinterrand  des  vorletzten  Bauch-

ringes  erzgrün,  beim  J  dicht,  beim  $  spärlicher  mit  Punkten

besetzt,  aus  denen  weiße  SchujDpen  und  feine  gelbliche  Härchen

entspringen.  Die  Brust  ist  beim  ,^  dicht  und  lang,  beim  ^

spärlicher  und  kürzer  graugelb  behaart,  mit  deutlichem  Höcker

zwischen  den  Mittelhüften.  Die  Schenkel  sind  stets  glänzend

metallisch  grün,  ziendich  spärlich  behaart,  die  Schienen  fast

immer  glänzend  kupfrig,  sehr  selten  erzgrün,  spärlich  behaart,

die  A'orderen  mit  3  kräftigen  schwarzen  Zähnen,  die  Tarsen

kupfrig,  die  größere  Klaue  an  allen  Füßen  auch  beim  j

deutlich  gespalten.

S  Länge  I51/2—  IS'/a,  Breite  8V2—  10;  $  Länge  18—  191/2,

Breite  10  —  11  mm.  Chile,  Valparaiso,  Santiago,  Valdivia,

Osorno,  Puerto  Montt.

Die  hier  beschriebene  Art  ist  die  häufigste  und  am

weitesten  verbreitete  von  allen  rein  chilenischen  Brachyster-

niden;  außer  der  hier  beschriebenen  Form  liegen  mir  noch

zwei  Rassen  vor,  die  auch  durch  ein  gesondertes  Verbreitungs-

gebiet  von  der  Stammform  abweichen.

1)  araucanictis  su1)spec.  nov.  Meist  etwas  größer  als  die

Stammform,  oben  prachtvoll  hellgrün,  beim  j  ^'-^^^  ganze  Ko})f-

schild  hell  bräunlichgell),  schwarzbraun  gesäumt,  beim  $

dunkel  i)uri)urbraun;  gewöhnlich  der  ganze  Seitenrand  des

Thorax  gelblich,  häufig  auch  das  Schildchen  gelb  mit  schwachem

grünem  Schimmer,  die  Afterdecke  ist  fast  immer  hell  erzgrün,

selten  ku])ferr()th,  die  Schenkel  sind  erzgrün,  die  Schienen  und

Tarsen  wie  die  Unterseite  hell  l)räun]ichgelb  mit  schwachem

Kupferschimmer.  Die  Behaarung  ist  auf  dem  Vorderkörper

wie  bei  der  Stammform,  die  Deckflügel  sind  jedoch  in  beiden

Geschlechtern  ebenso  lang  und  reichlich  behaart  wie  spectahil)!<

(major-Form)  ;  es  entspringen  aus  den  Punkten  auf  den  prim.

Rippen  und  aus  den  Punkten  der  ])rim.  Punktreihen  lange

weiße  Borsten.  Auf  der  Afterdecke  ist  die  Basis  dicht,  die
Stett. entomol. Zeit. 1905.
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Seiten  spärlich  weiß  beschuppt,  nur  die  Mitte  ist  frei  von

Schuppen,  aber  mit  langem  gelblichem  Haarschopf.

,^  Länge  I8V2—  20,  Breite  91/2—  IOV2;  ?  Länge  19—  21,

Breite  IO1/2  —  11  mm.  Die  mir  vorliegenden  6  Stücke  tragen

die  Finul(»rtsanga1)e:  ..Araucania".  Fel)r.  88".  rcsji.  Chile  allein.

■^)  rlr'idlpes  subspec.  nov.  Große,  nach  hinten  verbreiterte

und  abgeflachte  Form  mit  vorspringenden  Spitzenbuckeln  und

kräftig  gefurchten  Deckflügeln.  Das  Kopfschild  ist  fein  schwarz-

braun  gesäumt,  beim  ^  bis  auf  einen  geringen  grünen  Fleck

vor  der  Stirnnaht,  beim  '4  ganz  braunroth,  die  ganze  Ober-

seite  satt  grasgrün,  lebhaft  glänzend,  Brust  und  Bauch  dunkel

erzgrün,  die  Afterdecke  und  die  Beine  hell  erzgrün,  die  Fühler

und  das  Klauenglied  dunkelbraun.  Die  Sculptur  ist  auf  Kopf,

Halsschild  und  Schildfhen  fein,  der  Kopf  ist  kahl,  auf  dem

Halsschild  stehen  ringsum  am  Rande  und  in  der  Mitte  beim

Vorderrand  vereinzelte  lange  weiße  Borsten,  das  Schildchen

hat  einen  langen  basalen  Haarbusch.  Die  Deckflügel  sind

regelmäßig  gefurcht,  nur  das  L  Interstitium  mit  einer  ein-

fachen  Punktreihe,  die  ül)rigen  Interstitien  sind  punktfrei  ;

meist  aus  feinen  Pünktchen  mitten  auf  den  prim.  Rippen,  hier

und  da  auch  aus  den  großen  Punkten  der  prim.  Punktreihen

erheben  sich  lange,  schneeweiße  Borsten,  auf  der  Scheibe  spärlich,

an  den  Seiten  und  Ijeim  Hinterrand  in  größerer  Anzahl;  der

Spitzenbuckel  springt  als  glatter  QuerAvulst  vor,  hinter  ihm

sind  die  Deckflügel  scharf  nach  unten  gebogen.  Auf  der  After-

decke  ist  beim  r^  die  ganze  vordere  Hälfte  dicht  schneeweiß

beschuppt,  an  den  Seiten  stehen  die  Schuppen  spärlicher,  den

grünen  Höcker  ü])er  der  Afteröffnung  ziert  ein  langer  dicliter

weißer  Haarbusch;  beim  ^  sind  die  Haare  auf  der  Mitte  auch

länger  und  dichter,  als  bei  der  Stammform,  weißgelb.

S  Länge  21—  2I1/2,  Breite  I21/2;  ^  Länge  21,  Breite

12  mm.  Chile,  Santiago,  Depart.  de  Victoria.

Auffallend  häufig  fand  ich  bei  Br.  prasinus  Mißbildungen;

so  l)esitze  ich  davon  ein  j.  dessen  1.  Maxillartaster  3  End-
StPtt. ontoiiiol, Zeit. 1905.
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glieder  trägt;  bei'  einem  anderen  ,^  tragt  die  r.  Hinterscliiene

im  letzten  Drittel  seitlich  noch  ein  Endstück,  ebenso  groß  als

das  normale,  mit  einem  ersten  Tarsenglied  —  die  anderen

scheinen  abgebrochen  zu  sein;  bei  einem  dritten  ^  ist  am

Khuuniglied  des  linken  Mittelbeines  der  Zahn  in  einen  großen

<lick(>n  H(")cker  umgebildet,  so  lang  als  das  ganze  Klauenglied;

))ei  einem  $  sind  Kopfschild  und  Oberlippe  stark  verkürzt  und

nacli  oben  umgebogen,  die  0])erkiefer  liegen  bis  zum  ]\rahlzahn

frei,  so  daß  man  deutlich  sehen  kann,  wie  weit  der  mittlere

Vorsprung  der  Unterlippe  in  die  Mundhöhle  hineinragt.

u:  5.  Br.  hirtus  nov.  spee.  Körperform  eiförmig,  beim  j

filigeflacht,  beim  ^  hochgewölbt,  die  Färl)ung  ol)en  schön  gras-

grün,  die  Bauchringe  hell  braungelb  mit  Kupferschiller,  After-

decke  und  Schenkel  hell  erzgrün,  die  Trochanteren,  Schienen

und  Tarsen  kupferroth,  die  Eühler  Ijraun.  Das  Koj^fschild  ist

hall)kreisförmig,  l)ei  ,j  und  '':^'  nui'  ganz  fein  umgeliogen,  l^eim

\^  einfarbig  grün,  l)eim  $  einfarbig  kupferbraun,  eben,  Avie

Stirn  und  Scheitel  mit  zusammenstoßenden  großen  umwallten

Punkten  bedeckt,  wenig  glänzend,  der  ganze  Kopf  mit  kurzen

feinen  aufi'echten  Härchen  bedeckt,  die  beim  j  grauweiß,  beim

$  gelblich  sind;  bei  den  Augen  stehen  wie  gewöhnlich  einige

längere  Borsten.  Die  Fühlerkeule  ist  beim  ^  etwa  doppelt

so  lang  und  dunkler  als  beim  $;  die  Mnndtheile  sind  wie  bei

pras'nuif<  gebaut,  die  mittlere  Kauleiste  (Fig.  42c)  nur  schwach

in  der  Mitte  gekerbt.  Das  Halsschild  hat  nur  eine  seichte

ijängsfiirche  und  keine  Seitengrübchen,  beim  j  ist  es  an  den

Seiten  äußerst  dicht  und  ziemlich  fein  punktirt,  wenig  glän-

zend;  in  der  Mitte  sind  die  Punkte  gröl)er  und  stehen  weit-

läufiger,  die  Seiten  sind  dicht,  die  Mitte  spärlicher  al)steliend

kurz  weiß  behaart,  dazwischen  einzelne  etwas  längere  Borsten.

Beim  ^  ist  die  Punktirung  auch  an  den  Seiten,  besonders  aber

in  der  Mitte  gröber  und  spärlicher,  die  Oberfläclie  ist  Avie

])eim  J*  iiberall  mit  ganz  kurzen  feinen  gramveißen  Härchen

l)eklei(let,  es  erhel)en  sich  aber  iil)erall.  zumal  an  den  Pändern
• .Sti'ü. eutouiol. Zeit. IßOS.
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und  neigen  der  mittleren  Längsfurche  zwischen  ihnen  hinge

gelbe  Borsten.  Das  Schildchen  ist  kleiner  als  hei  spedahiUs

und  pras'nius:  glänzend  polirt.  zerstreut  punktirt  und  l)ehaart.

Die  Decktlügel  zeigen  l)eini  J  keine  Spui-en  mehr  von  J'^urchen

oder  Pimktrcihen.  sondern  sind  ül)er  und  üIxt  mit  feinen

Pünktchen  und  Kunzein  bedeckt,  in  denen  kurze  grauweiße

Härchen  liegen;  dazwischen  bemerkt  man  vereinzelte  weilie

abstehende  Borsten  von  mäbiger  Länge;  (h'r  Seitenrand  der

Deekflügel  ist  neben  der  Schulter  nicht  verbreitert.  Avodurch

sich  die  Art  sofort  von  sjUThihilis  unterscheidet,  dagegen  ist

die  Xalit  h(dler  grün  und  spärlich  punktirt.  Beim  V  sind  die

}n-im.  Punktreilun  rcgelmäl'.ig.  die  feinen  Runzeln  sind  ganz

spärlich,  die  Deckflügel  daher  glänzender,  ihre  Obertläclie

überall  mit  feiuen  Pünktchen,  aus  denen  sich  kurze  graue

Härchen  erheben  und  —  entspn  chend  d(  m  ^'erlauf  der  2)rim.

]iij)))en  —  bemerkt  man  dazwischen  gelbe  Borsten,  rt'ichlich

so  lang  Avie  bei  Bi\  major.  Die  Afterdecke  hat  beim  ,j

einen  groben  Höcker  über  der  x4.fteröffnung,  der  glänzend  grün,

zerstreut  punktirt  und  mit  spärlichen  langen  gelblichen  Borsten

l)esetzt  ist,  während  Basis  und  Seiten  gleichmäbig  dicht  weiß

l)eschu})pt  sind;  beim  bfi  ist  die  Afterdecke  wie  bei  j,rasi)nf^

gebildet.  Der  Bauch  ist  beim  .^  dicht  runzlig  punktirt.  Ix'iiu

V  spärlicher,  bei  beiden  spärlich  und  kurz  weib  l)ehaart;  die

Brust  ist  bei  beiden  mäßig  lang  gelblich  behaart,  der  Höcker

zwischen  den  Mittelhüften  beim  j  sehr  deutlich.  Die  Vordei'-

scliienen  sind  3zähnig.  die  größere  Klaue  auch  beiui  J  deutlich

gespalten.

:^  Länge  19,  Breite  10'/,;  ^  Länge  19  2].  Breite
10  —  11  lUUl.  rhiie.

Die  leine  grauweil')e  Behaarung  der  Oberseite  zeichnet

diese  Art  vor  den  anderen  der  Gattung  aus;  von  sjjt'ctiiJ)iJ/s

unterscheidet  sie  sich  durch  hellere  Färbung  und  die  neben  den

Schultern  nicht  vei-l)reiterten  Deckflügel,  vou  nin/iishis  daduicli.

dat')  die  Schultern  und  die  I^^  L*ippe  in  keiner  Weise  vors])ringen.
8U)tt feiitomul. Zeit, l'jij.j.
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6.  Br.  angustus  F.  Philippi.  Der  Autor  stellte  die  Art,

von  der  er  nur  das  eine  Geschlecht  kannte,  mit  Fragezeichen

neben  elegans  Burm.,  betont  aber  ausdrücklich  ihre  nahe  Ver-

wandtschaft  mit  Brachystermis  :  Herr  Arrow,  der  beide  Ge-

schlechter  kannte,  wies  ihre  Zugehörigkeit  zu  dieser  Gattung

nach.  Sie  bildet  den  Uebergang  zu  H.  elegans  dadurch,  daß

beim  i^'  das  Kopfschild  höher  aufgeworfen  und  die  größere

Klaue  an  allen  Füßen  nahezu  einfach  ist;  auch  sind  die  Vorder-

schienen  bei  dem  einzigen  mir  vorliegenden  ,^  grün,  bei  den

6  $  bald  mehr  bald  weniger  rothgelb.  Die  Körperform  ist

gestreckt  eiförmig,  über  den  Hinterhüften  verln'eitert,  Schultern

und  Spitzenbuckel  und  die  nach  außen  neben  ihnen  verlaufende

IV.  i^rim.  Rippe  springen  stark  vor,  während  ^die  Seiten  der

Deckflügel  steil  nach  unten  abfallen  und  die  Scheibe  abge-

flacht  ist.  Die  Oberseite  ist  grasgrün,  Afterdecke,  Unterseite

und  Beine  hell  erzgrün  lebhaft  glänzend,  Mundtheile,  Meso-

sternalfortsatz,  Trochanteren  und  Tarsen  mehr  oder  weniger

gell)  durchscheinend,  die  Fühler  braungell).  Das  Kopfschild

ist  in  beiden  Geschlechtern  halbkreisförmig,  der  Band  beim  ,^

besonders  vorn  höher  aufgeworfen  und  fein  gelblich  gesäumt,

beim  $  niedrig,  fein  braun  eingefaßt  mit  einem  bald  schmalen,

])ald  l)reiteren  gelblichen  Saum;  die  Stirnnalit  ist  kaum  sichtbar,

der  ganze  Ko})f  dicht  mit  großen  zusannnenfließenden  Punkten

l)edcekt,  matt,  bald  mehr  bald  weniger  dicht  kurz  abstehend

gelblich  behaart.  Die  Fühlerkeule  ist  beim  ,^  um  die  Hälfte

länger  als  beim  '^4,  am  Unterkieferhelm  (Fig.  4:.3c)  ist  die

mittlere  Kauleiste  nur  ganz  schwach  gekerbt.  Das  Halsschild

ist  stark  abgeflacht,  die  Seitengrübchen  fehlen,  die  mittlere

Längsfurche  ist  beim  J  fast  ganz  verloschen,  beim  .^  nur

schwach  ausgebildet,  Sculptur  und  Behaarung  wie  auf  dem

Kopf,  die  letztere  auf  der  Mitte  des  Thorax  schwächer  (ab-

gerieben?),  längere  Borsten  fehlen  auch  an  den  Seiten  voll-

ständig,  ebenso  Avie  die  Seitenrandfurche  und  die  Punktreihe

am  Hinterrand;  die  Seiten  des  Thorax  sind  häufig  gelb  ge-
Stett. ontomol. Zeit. IQüä.
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riinclet.  D.is  Scliildchen  ist  wie  Kopf  und  Thorax  pvmktirt

und  behaart.  Auf  den  Deckflügeln  springen  Schultern  und

Spitzenbuckel  sowie  die  IV.  jnini.  Hippe  kielartig  vor,  die

Seiten  neben  und  hinter  ihnen  sind  nahezu  reclitwinklig  nach

unten  gel)ogen.  die  Scheibe  ist  beim  o  nahezu  ganz  eben,

beim  $  schwach  gewölbt,  auf  der  Scheibe  sind  die  ])rim.  Eiiipen

meist  ganz  schwach  convex,  die  sie  begrenzenden  prim.  Punkt-

reihen  in  seichten  Furchen  stehend,  der  Seitenrand  neben  der

Schulter  ist  etwas  verbreitert  und  mit  goldig  grünem  Schimmer,

wie  bei  specfah'iVix.  die  ganze  01)erfläche  ist  mit  vielen  ganz

kleinen  Pünktchen  und  feinen  Querrunzeln.  l)eim  j  spärlich,

beim  $  dicht  bedeckt;  bei  dem  einzigen  mir  vorliegenden  ,j

sind  die  Deckflügel  kahl,  bei  den  $  sind  sie  mit  kurzen  auf-

rechten  grauen  Härchen  bald  mehr  bald  weniger  dicht  be-

kleidet.  Die  Afterdecke  ist  beim  j  gewölbt,  über  der  After-

öffnung  h()ckerartig  vorspringend,  die  Basis  und  Seiten  wie

bei  special  )'i  Tis  diclit  anliegend  weil'  beschuppt,  die  Mitte  erz-

grün  glänzend  und  mit  einzelnen  kurzen  Schup})en  und  längeren

abstehenden  gelblichen  Haaren  bekleidet;  beim  $  ist  die  After-

öffnung  nach  hinten  gezogen,  Seiten  und  Basis  wie  beim  ,^

dicht  beschuppt,  die  ganze  Mitte  grubig  vertieft,  glänzend  erz-

grün  mit  spärlichen  Borsten  über  der  Afterr»ffnung.  Die  Bauch-

ringe  sind  heller  oder  dunkler  braun  mit  grünem  Erzschimmer,

die  Mitte  spärlich,  die  Seiten  diclrt  punktirt  und  weiß  beschuppt,

das  $  wie  gewöhnlich  spärlicher  als  das  j.  Die  Brust  ist

l)eim  .^  lang  und  dicht,  beim  $  kürzer  und  spärlicher  grau-

gell)  l)ehaart,  der  Höcker  zwischen  den  Mittelhüften  recht

schwach.  Die  Vorderschienen  in  ])eiden  Geschlechtern  3zJUniig,

der  basale  Zahn  beim  o  schwach,  die  größere  Klaue  l)eim  j

an  allen  Füßen  kaum  sichtbar  seitlich  eingeschnitten.

.^  Länge  17,  Breite  81/2;  ?  Länge  17—  181/2,  Breite

81/2  —  91/2  mm.  Chile,  Hochanden,  Osorno,  Chillan  (H.  72);

Argentinien,  Neuquen.

Die  Stücke  aus  Osorno  sind  dunkler  grün  als  die  anderen
Stett.  oiitomol.  Zeit.  1905.  11



162

und  auffallend  dicht  l)ehaart;  unter  den  $  aus  Neuquen  befindet

sicli  eins,  bei  dem  Kojaf,  Halsscliild  und  Scbildchen  bell

bräunlicbgelb  mit  ganz  scbwachem  grünem  Scbimmer,  die  Seiten

der  Deckflügel  und  die  Spitzenbuckel  leuchtend  goldgelb  ge-
färbt  sind.

4.  Hylamorpha  Arrow.

Körperform  gestreckt  oval  nach  hinten  verbreitert,  das

J  abgeflacht,  das  $  mehr  gewölbt.  Das  Kopfschild  ist  vier-

eckig  mit  abgerundeten  Ecken,  der  Eand  in  beiden  Geschlechtern

besonders  v(n'n  ziemlich  hoch  aufgeworfen,  die  Fläche  eben;

die  Stirnnaht  ist  kaum  sichtliar.  die  Fühler  sind  lOgliedrig,

die  Keule  beim  j  länger  als  beim  V-.  T)i''  Mundtheile  sind

gebildet  wie  bei  Bniehjisiernus,  am  Unterkieferhelm  ist  jedoch

die  mittlere  Kauleiste  fest  mit  der  apicalen  verwachsen  und

nur  die  basale  frei,  an  ihrem  freien  Eand  ganz  schwach  zwei-

fach  gekerbt.  Der  Thorax  ist  an  seiner  Basis  am  In-eitesten,

die  Seiten  bis  zur  Mitte  nahezu  ])arallel.  dann  stark  conver-

girend.  die  Vorderecken  etwas  vorspringend,  die  stumpfen

Hinterecken  nicht,  die  Mitte  ist  gcAvölbt  mit  seichter  Längs-

furche,  die  Basis  etwas  nach  hinten  geschwungen,  ohne  Spuren

einer  liasalen  Randfurche  oder  Punktreihe.  Das  Schildchen

ist  klein,  herzförmig.  Die  Deckflügel  zeigen  vorspringende

Schultern  und  Spitzenbuckel,  der  Seitenrand  ist  in  beiden

Geschlechtern  nicht  verbreitert,  die  prnu.  Punktreihen  stehen

in  seichten  Furchen.  Die  Afterdecke  ist  in  beiden  Geschlechtern

gleich  gebildet,  kurz  Sseitig,  gewölbt,  überall  dicht  mit  kurzen

Schuppen  bekleidet,  die  Spitze  etwas  nach  hinten  gezogen  und

mit  einem  kurzen  Haarschopf.  Die  Bauchringe  sind  wie  die

Afterdecke  dicht  beschuppt,  die  Brust  ist  lang  abstehend  be-
haart,  ein  Höcker  zwischen  den  Mittel  hüften  nicht  sichtbar.

Die  Beine  und  Tarsen  sind  schlank,  die  Vorderschienen  Szähnig,

das  erste  Glied  der  Vordertarsen  beim  $  dojipelt  so  lang  als

beim  j",  das  Klauenglied  deutlich  gezähnt,  bei  j  und  'i^  alle
Klauen  einfach.

Stett. entomol. Zeit. 1905.
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1.  H.  elegans  Burm.  Gestreckt  eiförniig,  das  $  gewölbter

als  (las  j,  t>l)eii  licller  oder  dunkler  grasgrün,  die  Seiten  des

Halsscliildes  und  die  Schultern  goldglänzend,  die  Beine  gras-

griin.  die  Scliicncn  nuPicn  goldglänzend,  die  vorderen  beim  j

grün,  beim  :^  rotlibraun  mit  scliwarzen  Zähnen,  die  Tarsen

mehr  oder  weniger  gelbbraun  mit  Erzschimmer,  die  Khiuen

und  Fidiler  braun.  Kojjf.  Halsschild  und  Scbildchen  sind  mit

ziendich  großen  vielfach  zusammenfließenden  Punkten  l)edeckt

und  kahl,  nur  die  Basis  des  Schildchens  bei  gut  erhaltenen

Stücken  durch  einen  dichten  gelblichen  Haar})usch  überdeckt.

Die  Deckflügel  sind  bald  mehr  bald  weniger  mit  kurzen  Quer-

runzeln  und  feinen  l'ünktchen  überdeckt,  in  welchen  kurze

weiP)e  Härchen  stehen.  Afterdecke  und  Bauch  sind  mit  schnee-

weißen  oder  gelblich  weißen  Schuppen  so  dicht  bekleidet,  daß

die  braune  Grundfarbe  dadurch  völlig  verdeckt  wird  ;  die  Spitze

des  Abdomens  trägt  bei  ^  und  ^^  einen  kurzen  weißen  Haar-

schopf;  die  Behaarung  der  Brust  ist  grau  oder  gelblich.

.^  Länge  12  20,  Breite  6—10;  $  Länge  15—  191/2,

Breite  7  —  91/2  mm.  Chile,  Valparaiso,  Santiago,  Valdivia,

Osorno,  Hochanden.

Neben  Br.  ßrasnius  ist  H.  elegans  die  häufigste  Art

unter  den  Brachysterniden  und  recht  vari;ibel  in  Färbung,

Sculptur.  Behaarung  und  selbst  in  der  Körperform.  Im  All-

gemeinen  sind  die  dunkleren  Stücke  auch  kräftiger  punktirt

und  auf  den  Deckflügeln  stärker  gerunzelt  und  behaart;  bei

dunkeln  $  sind  gewöhnlich  die  ganzen  Vorderbeine  rothbraun

und  die  Auljenseite  der  Mittel-  und  Hinterschienen  rothgolden.

Bei  einem  sehr  gut  erhaltenen  hellgrünen  5^  aus  Santiago  sind

die  Dockflügel  von  oben  gesehen  hellgrün,  von  hinten  gesehen

l)rachtvoll  gelblichroth;  mit  der  Etikette  „Chilenische  Hochanden"

erhielt  ich  eine  ganze  Flasche  voll  H.  elegans,  nur  ,S,  bei

denen  die  Deckflügel  nur  an  der  Basis  und  neben  dem  Schildchen

noch  grün,  weiterhin  hell  braungelb  sind,  ebenso  sind  die

Beine  hell  braungelb,  nur  die  Vorderschienen  sind  oben  grün.
Stett.  entomol.  Zeit.  1905.  11*
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Auffallend  ist  es.  daß  gerade  die  J*  so  variabel  sind  in  Griiße

und  Körperforni  ;  einige  o  sind  auffallend  flach,  andere  so

gewölbt  wie  die  $  und  nahezu  parallelseitig.  Auffällig  ist

auch  die  Force])sf()rm  die  von  der  aller  anderen  Brachysterniden

abweicht  und  sich  mehr  der  von  Calllchlor'is  resp.  Leu-

copelaca  nähert.

2.  H.  cylindrica  Arrow.  Diese  Art  kenne  ich  nicht  aus

eigner  Anschauung;  ich  vermuthe,  daß  sie  nur  eine  der  vielen

Eassen  von  clpcjmis  ist.  Ihre  Beschreibung  lautet:

Olivacea;  ca])ite,  prothorace  tibiisque  anticis  prasinis.

prothoracis  lateribus  aureis,  coi'pore  subtus  tarsisque  castaneis.

pectore  fulvo-piloso;  abdomine  pilis  albo-luteis  obtecto;  capite

magno,  clypei  margine  brunneo,  reflexo;  ])rothorace  cum  capite

punctato-rngoso,  lateribus  regulariter  arcuatis  haud  angulatis,

margine  postico  vix  lobato;  elytris  rugose  punctato-striatis.

crebre  piliferis.

Long.  18  mm.  Chile.

H.  cyUndvlcit  is  rather  less  flattened  above  than  the

other  two  species.  The  elytra  are  not  ti'uncated  behind  and

are  somewhat  densely  clothed  with  setae;  the  rounded  sides  of

the  tliorax  and  the  large  liead  are  also  distinctive.

Liste  der  ainerikaniselieii  Aiioi^logiiatliideii.

Die  mit  einem  *  bezeichneten  Arten  sind  in  dieser  Arbeit

neu  beschrieben;  ihre  Typen  befinden  sich,  soweit  nicht  anders

bemerkt,  in  meiner  Sammlung.

Leucopelaea  Bates,  Whymper  Supp.  Aj)p.  1891  p.  30.

alhescen^  Bates  1.  c.  p.  30  p.  121

lutescens  Blanch.  Cat.  Coli.  Ent.  1850  p.  227  .  .  .  j).  122

^Baronis  nov.  spec  }>.  123
Stett. entomol Zeit. 1905,
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Aulacopalpus  Guerin,  Voyag.  Favorite.  Mag.  Zool.  XI.

1838  p.  57.

viridis  Guerin,  1.  c.  }>.  58  p.  129

=  ?  Trih.  nreiisV\nU\)in,  Stettin.  E.  Z.  1864

p.  320.

(■Hiatus  Solier.  Gay  Hist.  Chile  V.  1851  p.  8i).  t.  1  6.  f.  8.  p.  130

panctatus  Fairm.  et  Gurm.  Rev.  Zool.  1860  p.  26«  .  p.  133

ptlicoUis  Fairm.  Ann.  Soc'  Ent.  Franc.  1893  p.  491  .  p.  134

variahilis  F.  Pliilippi,  Ann.  Univers.  Santiago  1861

p,  742  p.  136

"^'rh/jienlis  nov.  s[)ec  p.  137

*pi/fjidiaUs  nov.  spec  p.  139

Tribostethes  Curtis,  Trans.  Linn.  Sog.  XIX.  1845  p.  448.

('((stdueus  Casteln.  Hist.  Nat.  Col.  II.  1837  \).  127;

Curtis  1.  c.  p.  448  t.  41  f.  2  l).  140

=  ?  Bemhegeneius  fulrcscens  Solier,  Gay  Hist.

Chile  V.  p.  85.

rtiprem  F.  Philippi,  Stettin.  E.  Z.  1864  p.  321  .  .  p.  144

Trih.  festaceus  Steinh.,  Att.Soc.  ^[ilan.  1869  =  Ceuidfes

antennatus  Curtis  p.  144,

Brachysternus  Guerin,  Voyag.  Coquille,  Zool.  IL  2.

1830  p.  81.

oJiraceus  F.  Philippi.  Stettin.  E.  Z.  1864  ]>.  318  .  .  p.  147

rhloris  F.  Philippi.  1.  c  p.  319  p.  149

sjicrfahilis  Erichs.  \\'iegiu.  Arch.  1847  p.  100  .  .  .  p.  149

=  $  mcf^jor  F.  Philippi,  Stettin.  E.  Z.  1864

p.  317.
=  .^  ubscunis  F.  Philippi,  1.  c.  p.  317.

prasiniis  Guerin,  Voyag.  Coquille,  Z(k)1.  II.  2.  1830
p.  81.  t.  III.  f.  4  P-  154

=  suhviolaceus  ^onk.  Ent.  Nachr.  XX.  1894

nr.  8  (Artefact.);
var.  fulvipes  Guerin,  Voyag.  Favorite,  Mag.

Zoll.  IX.  1838  p.  61.
Stett. eutomol. Zeit. 1905.
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var.  vieinus  Giierin,  Rev.  Zool.  1839  p.  300

(an  spec.  propr.?).

*araiicanicus  subspec.  nov

*  viridipes  subspec.  nov.-

*  hirtus  nov.  spec

angvstus  F.  Philippi,  Stettin.  E.  Z.  1864  p.  322  .

Hylamorpha  Arrow.  Ann.  Mag.  Nat.  Hist.  1S99  p

elegcuis  Biirm.  Handb.  IV.  1.  1844  ]>.  459  .  .  .

cf/Undrica  i\.rrow,  1.  c.  p.  368

\). 156

p.  157

1). 158

p.  160

367.

]).  163

p.  164

Erklärung  der  AbMlduiii>eii.

Die  Präparate  sind  mit  Zeiss*  Präparirmikroscoi)  ange-

fertigt;  die  Vergrößerung  beträgt  bei  Objectiv  1  —  18,  bei  2

—  40,  bei  3  —  80;  alle  Zeichnungen  sind  durcli  Plioto-

grapliie  auf  die  halbe  Größe  reduzirt.  Wo  nicht  anders  bemerkt,

handelt  es  sich  um  Vergrößerungen  mit  1.

28.  Leucopelaea  alhesceus  Bates  o.  Unterkieferhelm  O  2.

29.  „  lutescens  Blancli.  J.  „  2.

30.  L.  Baronis  n.  sp.  J^.  Unterkieferhelm  v.  oben  und  vorn  2.

31.  Aulacopcdpus  viridis  Guerin  ,j.  a  Clypeus  und  Ijabrum

von  vorn;  b  R.  Oberkiefer  von  oben;  c  R.  Unterkiefer

von  unten,  daneben  der  Helm  allein,  Ventral  seitc;  d  Unter-

lippengerüst  von  unten  und  v.  d.  1.  Seite;  bis  38  incl.

alles  2,  nur  der  Unterkieferhelm  3.

32.  .1.  riliaftis  Sol.  S.

33.  A.  jnmctatus  Fairm.  j.

34.  .1.  piUeolUs  Fairm.  j.

35.  .4.  variabilis  Philippi  j.

36.  .1.  clyp)ealis  Ohs.  j".

37.  .4.  pygidiaUs  Ohs.  o-

38.  Tribostethes  castaneus  Gast.  j.
Stett. entomol. Zeit. 1905.
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89.  Bmehi/sternus  ])rasinns  Guerin  j.  1)  K.  Oberkiefer  von

oben  lind  vorn;  c  E.  Unterkiefer  von  unten,  daneben  der

Helm  allein;  d  Unterlippengerüst  von  unten  und  von

der  Seite;  alles  mit  T)  1  ge/eicbnet.  nur  der  Helm,  wie

ancli  bei  40—44  mit  3.

40.  Br.  uliraceus  Pbil.  j;.

41.  Br.  spectaUlis  Er.  $.

42.  Br.  hirtiis  Obs.  $.

43.  Br.  aiHiHsfus  l'liil.  j.

44.  H//l((nioyiih<i  clcijaiis  Ibirm.  j.

45.  An}(uvj)alpiis  rir'ulis  (Guerin  J.  \\.  Vorderklaue  und

Klauenglied.  O  1.

46.  Dasselbe  von  Hi/l.  eiejituis  ßurni.  j.

Forcipes  in  5  X  natürlicber  (iröRe;  Ansiebt  des

ganzen  Organes  von  der  linken  Seite,  daneben  die  Para-

meren  allein  von  vorn.

47.  Hylamorplui  d('tja)i)<  Burm.

48.  Brachysternns  pr(m)iiis  Guer.

4!).  rinftjcocVia  ynarjjinata  Burm.

50.  Fl.  forcipads  n.  sj).
•51.  PI.  IninicraHt^  Bts.

52.  n.  pomacea  Er.

53.  PL  ahiloinnuilh  n.  s]).

54.  PL  rnlUhf  Burm.

55.  /'/.  pHUcih-oUJs  n.  sp.

5(3.  (külichloris  sUjuaLicollis  Burm.

57.  PhaLiuijoijonia  sperata  Sbarp.

58.  Pldfijc.  orcidenfalit!  n.  sp.

Stott. entomoL Zeit. 1905.
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